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Telegraphiſche Nachrichten. Breslau, 12. Januar. [Zur Situation.) Die zweite Kammer diskutirt 
Turin, 8. Jan. Die Debatte über den Handelsvertrag mit Oeſterreich heute den Claeſſ enſchen Antrag. Vermuthlich wird ſich die Geppert⸗Bodelſchwinghſche 
hat begonnen. Der Abgeordnete Cadorna hat ſich in langer Rede und hart⸗ Partei abermals in die Lage ſetzen, durch eine motivirte Tagesordnung den Konflikt zu 
verſicht Geifte dagegen ausgeſprochen. Die Annahme wird indeſſen mit Zus |befitigen, Ban aus e e eee 7 8 1 
erwartet. g f de ntrags entſpringen rde, 4 . 3 zioſe 
lune ars, 10. Jan. Von Mitgliedern der ehemaligen Nationalverſamm⸗ Organe verſichern, den zum Beſchluß gefaßten Antrag für neee würde. 
Harde; den zur Deportation verurtheilt Dufraiſſe, Greppo, Mathe, Ni⸗ Ja Die — 8 . ie 1 e er ee 55 e bb he) 
des L ö i ür eine Ueberſchreitung der Kammerbefugniſſe ſehen z „Hund nur, Re⸗ 
den Fall unbefagter Yeimtche Da Aitglieber, zarter Bieter Hage, Masgierung eine Gelegenheit wänfchte, fich felbg ihrer Verpflichtung gegen die 
bout, Gtadrange, Nadand, Schöicher, Deflotte, Madier, Bac, Naspail, Du⸗ eee entledigen, könnte ihr eine Berathung ſolcher Gegenſtände, wie die 
Charras, Matthien. Achtzehn Exrepräſentanten ward die Betretung in Rede ſtehenden, angenehm fein. 1 18 
— deus von Frankreich einfach ves Depontationsanbrohnug unterfant, Wie übereinſtimmend gemeldet wird, ſoll General Bonin wirklich zum Kriegsmi⸗ 
ct 9 ſich Thters, Duvergier de Hauranne, Ereton, Baze, La- niſter ernannt werden. Auch will die Köln. Ztg. wiſſen, daß wir die Erhaltung des 
.. 5 l, Bedean, Nemufat, Girardin (2) und Duprat. | Herm v. Manteuffel, der Kreuzzeitungs⸗Partei gegenüber, zum Theil einem Schrei⸗ 
ben des Kaiſers von Rußland, welches ſich aufs Dringendſte zu Gunſten dieſes Mini⸗ 
ei Breslau, 12. Januar ſters ausſpricht, zu danken haben. 8 
Bere er Berathung der erften Kammer über ein neues Disziplinargeſetz für nicht & ar i ie Nachri i⸗ 
richterli x 1572 > 2 a In Betreff der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage lauten die Nachrichten ſehr wi⸗ 
ae B ift * Sprach c auch die Verantwortlichkeit der Mi⸗ derſprechend. Den Einen zu Folge, darf an dem Zustandekommen des von Herrn v. 
Bei e einmal zur Sprache gekommen 2 5 Bille in Berlin unterhandelten Vertrages nicht geweifelt werden; unſer kopenhagener 
ei dieſer Gelegenheit erklärte ſich die Mehrheit der Kammer von neuem gegen ein 7=Korrefpondent ſcheint vom Gegentheil überzeugt zu ſein, auch ſtellen die von Wien 
zeſetz, welches dieſe Verantwortlichkeit regele, und es fehlte nicht an mancherlei Aus⸗ e 4 A j 1 der 
fällen und Angriffen gegen den „modernen Konſtitutionalismus,“ der wie Hr. Brügge- aus a Nachrichten ein längeres Verweilen deutſcher Bundestruppen an der 
5 2 - 
mann unter andern verſicherte, "Fehr forgfältig von dem wahren Weſen der Verfaſſung Nandi HEINE, 5 j 
zu trennen ſei.“ 1070 we Die Zeitungen fahren immer noch fort in dem Bemühen, ſich die Situation Frank⸗ 
Wir unſererſeits haben eine viel zu große Abneigung gegen alle theoretiſchen oder reichs klar zu machen, und die Aach. Ztg., welche ſich allezeit durch eine gediegene 
Ni Unterſuchungen, als daß wir hier in eine ſolche über 12 e zwiſchen Kenntniß und ruhige Würdigung derſelben ausgezeichnet hat, Herren — euefche 
5 dernen Konſtitutionalismus und dem „wahren Weſen“ unferer Verfaſſung weit⸗ land am wenigſten Urſache habe mit der neuen Ordnung der Dinge in 
läufig eingehen ſolten. Wir halten uns gern an die Dinge wie fie in der Wirklich⸗ Frankreich zufrieden zu fein, weil dieſes jetzt werde als äußere Macht auftreten, 
deſſen Deutſchland nie einen Segen gehabt habe. Seit 1830 ſei Frankreich gezwun⸗ 


nd, an das beſtehende und geltende Recht und Geſetz, und erinnern daher Herrn 
rüggemann gegenüber nur daran, daß als der König ſelbſt in der Proklamation vom gen geweſen, eine zuwartende Politik zu beobachten; Napoleon fei gezwungen, dieſelbe 


5 November 1848 ſeinem Volke „mit Gottes Hilfe ein guter konſtitutioneller König aufzugeben, wenn fie auch ſonſt nicht mit feinem Familien⸗Charakter in Widerſpruch 
zu fein” verhieß, er bei dieſen Worten doch wahrlich keine antike, ſondern die Konſti⸗ wäre. — Was die Zuſtände im Innern Frankreichs betrifft, ſo beweiſt die Freilaſſung 
tion im Sinne gehabt hat, welche er kurz darauf am 5. Dezember dem Lande verlieh. der Verhafteten in Ham, daß die Regierung keine Furcht mehr kennt; wie dies auch 
ni ſchon in dieſer findet ſich in den 58 42, 58, 59 die Verantwortlichkeit der Mi⸗ ihre gegen die republikaniſchen Embleme und die Nationalgarden ausgeführten reſp. beabſich⸗ 
in 51 ganz in derſelben Faſſung aufgenommen, in welcher fie nach zweimaliger Reviſion tigten Maßregeln darthun. Andererſeits legt fie deutlich an den Tag, daß ſie das von den polls 
di le Verfaſſung vom 31. Januar ($$ 44, 61) übergegangen if. So lange alſo tiſchen Roucs aller Zeit angerühmte Syſtem zu befolgen gedenkt, eine Partei durch die andere 
5 beabſichtigte dritte gründliche Nevifion dieſe Artikel aus der Verfaſſung nicht her⸗ in Schach zu halten. Inteteſſant iſt, wie ſich das Bulletin de Paris über die Politik Louis Napo⸗ 
dab evidirt haben wird, iſt und bleibt die Verantwortlichkeit der Miniſter ein „weſent⸗ leons gegenüber der demokratiſchen Idee und der Bourgeoiſie ausſpricht. Zwei 
N Theil der beſtehenden und beſchworenen Verfaſſung des Landes, ganz abgefehen falſche Meinungen werden von einem Theil der e rue Preſſe in Umlauf geſetzt; 
won, ob fie in das Syſtem des „modernen Konſtitutionalismus“ gehört oder nicht. die eine ſtellt das Gouvernement als ausſchließlich auf den demokratiſchen 
Klaſſen beruhend und als der Bourgediſie ungünſtig dar. Es iſt nicht 
von heute her, daß in Europa durch einen gewiſſen Theil der fremden Preſſe ſehr 
irrige () Anſichten über die Abſichten und Handlungen des franzöſiſchen Gouvernements 
verbreitet werden. Wir ſprechen nicht von den leidenſchaftlichen Angriffen, den Belei⸗ 
digungen und der ſyſtematiſchen Feindſeligkeiten einiger Journale von London, Turin 
und Deutſchland. Wir veranlaſſen fie, ſich beſſer über die wahre Lage der Nation 
und über die wirklichen Gedanken des Gouvernements, welches ſie vor der ſozialiſtiſchen 
Demokratie gerettet, zu belehren. Was die beſondern Fragen betrifft, die wir erwähnt, 
fo irren ſich jene Journale und führen ihre Leſer in die Irrel. Das Gouvernement 
des Präſidenten, das den von den arbeitenden Klaſſen gerechterweiſe gewünſchten Ver⸗ 
befferungen günſtig iſt, iſt der Bourgeoiſie weder feindlich, noch hat es Antipathie gegen 
fie. Es läßt fie als eines der weſentlichſten, beträchtlichſten und kräftigſten Elemente 
der modernen Geſellſchaft gelten! Ohne ihren Einfluß zu übertreiben, ohne ihre 
wie ich eine Verbindlichkeit zu erfüllen habe. Mitwirkung ausſchließlich von den Andern in Anſpruch zu nehmen, ohne ihr dieſe 
in ih err v. Gerlach meint freilich, der $ 61 der Verfaſſung ſei „unverbindlich,“ weil abſolute Suprematie einzuräumen, die ſie mitunter ufurpiet hat, die fie oft ſchlecht 
nur m ein Geſetz über die nähern Beſtimmungen der Verantwortlichkeit der Miniſter angewandt und die ihr nicht gebührt, thut das Gouvernement wie ein weiſes, 
vorbehalten,“ aber nicht „geboten“ ſei. { 
Polit unſererſeits aber meinen, daß eine Deduction dieſer Art der Gattung von 
und beentſpricht, welche Stein mit dem Namen des 0 Dach nvellem⸗ charakteriſirte, v 3 2 
zulegen Hoffen es unſern Leſern, ſelbſt zu urtheilen, © dieſe Art, die Verfaſſung aus⸗ die den arbeitenden Volkstheilen nützlichen Modifikationen angelegen fein läßt. 
ſein Veen zu behandeln, dazu angethan ſei, die politiſche Sittlichkeit des Volkes und der thätige Theil, die weiſe Fraktion, dieſe Demokratie in Stadt und Land, 3 
a0 N Werkſtätte und am Pfluge mehr Bedürfniſſe und weniger Anſprliche hat, ſo iſt 
7 


Wenn aber Herr Stahl behauptet, eine „verfaſſungsmäßige Pflicht,“ ein Verant⸗ 
ortlichkeits⸗Geſetz ee, e für die Regierung nicht, 8 die Verfaſſung 
a Termin bezeichne, bis zu welchem das Geſetz gegeben werden müſſe,“ ſo ſtellen 
ung dieser Doctrin nur ein paar Worte Steins gegenüber, der freilich kein gelehrter 

baühmter Juriſt, aber ſicher ein wahrhafter Staatsmann war. 
nacht Sie (die Widerſacher) erröthen nicht — ſchrieb Stein am 2. Januar 1818 dem 
en den Minifter Eichhorn — mit der frechſten Schamloſigkeit die Grundfäge des 
fie rendſten Machiavellismus auszuſprechen und zu verbreiten; die Bundesacte, fagen 
Zur bricht zwar im Artikel 13 denen Ländern Landstände, aber die Beſtimmung des 

punkte, der Art überläßt fie der Weisheit, d. h. der Willkühr der Regie⸗ 

gen, die Unterthanen haben nur ein Erwartungsrecht.“ 5 
Sul, Man wird auch nicht dem Dümmſten aus dem Volke glauben machen — fügte 
und N noch in demſelben Briefe hinzu — daß es von meiner Willkühr abhänge, wenn 


durch die demokratiſche Stimme der ungeheuren Majorität der Nation gegründetes 
Gouvernement thun muß, indem es ſich zur Pflicht macht, die Intereſſen aller ſozia⸗ 


len Klaſſen durch gerechte Befriedigung Aller zu wägen. indem es ſich N 


in der 


en auf Treue und Glauben zu fördern? 


— 


* 


22 4 22019 „ eln 
das für eine intelligente Gewalt ein Grund mehr, um ihr, bei der 
waltung um ſo günſtiger zu ſein!“ 1 
Wie die engliſchen h 
bereits Mühe, gegen den Aerikalen wie gegen den ſoldatesken Einfluß ſich ein Gegen⸗ 
gewicht zu ſchaffen. Ja es ſoll ſogar Proudhon gegen Montalembert ins Feld 
ſtellen wollen. 982 1 > n 
Aus London widerſprechende Gerüchte Über die dortige Miniſterkriſe, welche durch 
ein conſrevatir eig ehe Cabinet beendet werden ſoll. Niemand glaubt 
daran, daß ſich das Miniſterſum durch Aufnahme antiliberaler Elemente fortfriſten könne. 
Der alarmirende Artikel der Times über die Vertheidigungsloſigkeit Großbritan⸗ 
niens hat im Anfange viel Aufſehn gemacht; doch ſcheint man jetzt der Meinung zu 
ſein, als habe man darin nur die Einleitung zu einer Armee⸗Budget⸗Vermehrung 


zu ſehen. ? 


Preuſen. 

Berlin, 11. Januar. [Der Claeſſenſche Antrag.] Die morgige Verhand⸗ 
lung der zweiten Kammer über den Claeſſenſchen Antrag, betreffend die Handhabung 
des Preßgeſetzes durch die Regierung iſt jedenfalls von erheblicher Bedeutung und die 
Staatsregierung iſt ſicher von der > Aha der morgigen Debatte überzeugt, obſchon 
ſie, was die Form des Claeſſenſchen Antrags anlangt, ſelbſt dieſen Antrag zum Beſchluß 
erhoben, als unverbindlich erachten müßte. Was die ſchließliche Abſtimmung anlangt, 
fo ſtimmen Linke, linkes Centrum und die Polen für den Claeſſenſchen Antrag; die 
Rechte wird zunächſt für einfache Tagesordnung votiren, ſich ſpäter aber der motivirien 
Tagesordnung der Geppert⸗Bodelſchwinghſchen Fraktion anſchließen. Von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung wird das Verhalten der ſpezifiſch katholiſchen Fraktion unter Führung 
der Abg. Reichensperger und Oſterrath ſein. Doch glaubt man, daß die motivirte Ta⸗ 
gesordnung der Geppert⸗Bodelſchwinghſchen Partei die Mehrheit erlangen werde. Die⸗ 
ſelbe iſt in einer Fraktionsverſammlung durch eine Kommiſſion redigirt worden unter 
Rückſichtnahme auf ſechs innerhalb der Fraktion eingebrachte verſchieden motivirte Ta⸗ 
gesordnungen. Zur eigentlichen Unterlage hat ihr ein Vorſchlag des Herrn v. Eynern 
gedient. Sie ſpricht im Weſentlichen aus, daß man zwar die Interpretation der Re⸗ 
gierung nicht mit den Seitens der zweiten Kammer geäußerten Anſichten in Einklang 
finde, daß ſich aber auch in der erſten Kammer ſ. 3. Anſichten geltend gemacht hätten, 
welche mit denen der zweiten Kammer nicht übereinſtimmten und daß man demgemäß 


von der Regierung erwarte, daß ſie eine Deklaration durch alle Faktoren der Geſetzge⸗ 


bung veranlaſſen werde. f . Bi) 

Die offizielle „Pr. 3.” äußert ſich Über denſelben Gegenſtand folgendermaßen: Die 
Anträge des Abgeordneten Claeſſſen und Genoſſen, und des Abgeordnezen v. Vincke 
und Genoſſen ſtimmen, ſo verſchieden auch die Angelegenheiten ſind, die ſie ins Auge 
faſſen, darin überein, daß ſie die Kammer zur Richterin der Regierung Sr. Majeſtät 
zu machen und einen Urtheilsſpruch über einzelne Handlungen derſelben herbeizuführen 
ſuchen. Selbſt Organe, welche weder der Verwaltung das Recht zur Conceſſions⸗ oder 
Poſtdebits⸗Entziehung zuerkennen, noch mit der Einberufung der früheren Provinzial⸗ 
Landtage als interimiſtiſcher Provinzial⸗Vertretung einverſtanden ſind, haben doch aner⸗ 
kennen müſſen, daß der von den Antragſtellern eingeſchlagene Weg ein durchaus unrich⸗ 
tiger iſt und daß er die Meinung hervorrufen muß, als beabſichtigten die Antragſteller 
wi. die Grenzen der verfaffungsmäßigen Befugniffe der Kammern zu überſchrei⸗ 
ten oder als käme es ihnen bei der vorausſichtlichen Erfolgloſigkeit ihrer Anträge über⸗ 
haupt nur — auf einen „Sturm im Waſſerglaſe“ an. Wie dem auch ſei, je gewiſ⸗ 
ſenhafter die Regierung ſelbſt die verfaſſungsmäßigen Befugniſſe der Kammern achtet, 
deſto entſchiedener wird ſie jeder Ueberſchreitung derſelben und jedem dahin zielenden 
Verſuch entgegentreten müſſen und nur, wenn die Regierung eine Gelegenheit wünſchte, 
ſich ſelbſt ihrer Verpflichtungen gegen die Kammern zu entledigen, könnte ihr eine Be⸗ 
rathung ſolcher Anträge, wie die in Rede ſtehenden, angenehm ſein. Mit Befriedi⸗ 
gung wird man es daher vernehmen, daß Abgeordnete verſchiedener Fraktionen die 
Meinung ausgeſprochen haben, der einzig richtige Beſchluß, den die Kammer über 
ſolche Anträge faſſen könne, ſei der Uebergang zur Tagesordnung, während jedes an⸗ 
dere, ſelbſt der Regierung günſtige Amendement, auch jede nicht lediglich die formelle 
Seite des Antrags ins Auge faſſende Motivirung einer Tagesordnung nicht paſſend 
erſcheine. Wir können nur wünſchen, daß der nächſten Montag zu faſſende Beſchluß 
dieſe Meinung als diejenige der Majorität der Kammer erkennen laſſen möge. 

Berlin, 11. Januar. ([Hof⸗ und Perſonal-⸗Nachrichten.] Die nächſten 
Sonntag ſtattfindende Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes dürfte eine ſehr glänzende 
werden. — Man confekturirt im Publikum vielfach über die Ertheilung hoher und 
höchſter Orden an vielgenannte Perſonen. Einige Wahrſcheinlichkeit haben wohl die 
Gerüchte für ſich, welche von den Standesherren in den neu erworbenen hohenzollern⸗ 
ſchen Landen den Fürſten Taxis und den Fürſten Fürſtenberg als für die Dekoration 
des ſchwarzen Adlerordens beſtimmt bezeichnen. 

Der am hannoverſchen Hofe beglaubigte öſterreichiſche Geſandte Freiherr v. Koller, 
iſt hier durchgereiſt. ö 

Die, man könnte faſt ſagen durch einen höchſten Akt geſchehene, vollkommene 
Desavouirung der Gerüchte von einem Kabinetswechſel, hat auch die Gerüchte beſeitigt, 
welche zur Zeit ein partikulares Austreten der Herren Miniſter v. Raumer und 
v. Weſtphalen in Ausſicht ſtellten. 
Die Nachrichten, welche über den Geſundheitszuſtand des greiſen Ober-Präſidenten 

von Pommern, Hrn. v. Bonin hier eingehen, lauten immer betrübender. Das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Hrn. v. Bonin iſt, wie wir hören, bereits definitiv angenommen. 


Die offizielle Pr. 3. ſchreibt: Eine hieſige, angeblich konſervative NEAR) 
enthält folgende Mittheilung: „Nachdem bisher alle Verſuche, einen preußiſchen Ge⸗ 
neral zum Eintritt in das Miniſterium Manteuffel zu bewegen, geſcheitert waren (nicht 
weniger als ſieben Generäle, ſagt man, haben das ihnen angebotene Portefeuille 
abgelehnt), ſoll es endlich gelungen fein, einen Nachfolger des Hrn. v. Stockhausen in 
der Perſon des Generals v. Bonin zu gewinnen.“ Dieſer Mittheilung gegenüber 
möchte der Wunſch gerechtfertigt ‚fein, die Namen jener ſieben Generäle zu erfah⸗ 
ren, die die „Schmach“ nicht haben auf ich nehmen wollen, preußifcher Kriegsminiſter 
zu werden. Dem Miniſterium iſt nur ein General bekannt, der das Kriegs⸗Porte⸗ 
feuille abgelehnt hat, und zwar hat dieſer General es aus Gründen gethan, die mit 
der Politik nicht das Mindeſte zu thun haben, 


— 


12⁰ 


ur we 
bung der Ver⸗ f 


1 melden, giebt das Gouvernement ſich auch 


gearbeitet iſt, fo dürfte die Berathung doch nicht fo weit gereift 


> 183 ä tu E 2 
. B. Berlin, 11. Januar. [Zur Tags⸗Chronik.] Wir haben bereits früher der 
zollern zustehenden Poſtregals gepflogen worden find. — Es heißt, daß fi das fürstliche Haus 
geneigt zeige, eine ſolche Uebergabe der Poſtverwaltung an die derzeitige Landesregierung ſtatt⸗ 
finden zu laſſen und möchte die dieſſeitige Regierung die Verhandlungen in dieſer Beziehung 
noch mehr beſchleunigen. x gi’ 2 
Auſerer Reſidenz ſteht eine neue Verſchönerung bevor — die Anlage eines Parks in der Gr 
gend der Linien-, großen Hamburger⸗ und Auguſtſtraße. Die Koppenſche Begräbnißſtelle wird 
zu einem Park umgewandelt werden und auf ällerhöchſte Anordnung nur das Koppenſche Fami 
lienbegräbniß erhalten bleiben. 8 
Denjenigen auswärtigen Handeltreibenden, welchen in den Jahren 1848 und 1849 durch die 
Vorfälle in Meſſina Nachtheile erwachſen ſind, hat die neapolitaniſche Regierung volle Entſchä⸗ 
digung zugeſagt und wird ſolche, wie es heißt, noch in dieſem Monat gezahlt werden. Der 
Geſammtbetrag der an Kaufleute und Schiffer aus fremden Staaten zu leiſtenden Entſchädi⸗ 
gungen beläuft ſich auf 
nur gering. z 1 
Gleichzeitig mit der neuen Auflage der „Reviſton der Verſaſſung“ wird eine ziemlich ſcharſe 
Kritik derfelben veröffentlicht. Eine bei Veit und Comp. ſoeben erſchlenene Broſchüre: „Anmer 
kungen zur neueſten Literatur der Reaktion“ behandelt außer der bekannten Zimmermanuſchen 
Schrift über die Unhaltbarkeit des Konſtitutionalismus für die Kontinentalmonarchten jene Ueber⸗ 
fegung und ihr Vorwort. Sie macht beiden den Vorwurf politiſcher Haltloſigkett und ſittlicher 
Uuwürdigkeit und beſchuldigt ihren Verfaſſer „dummdreiſter“ Bosheit, die auf die Unkennintß 
ſpekulirt, die es wagt, „unter hoher Protektion Rechenpfennige ſtatt Goldmünzen auszugeben 
und hofft, daß nicht nur die unwiſſende Gutmüthigkeit ſie annehmen wird, ſondern auch die feige 
Bequemlichkeit, "die um des lieben Friedens willen dem begünftigten Betrüger nicht zu wider⸗ 
ſprechen wagt und ſich mit dem Spruche tröſtet: Nehmt mit was kommt, die Zeiten ſind jetzt 
ſchlecht.“ Der konſtitutionelle Gegner der „Reviſton der Verfaſſung“ beſchränkt ſich übrigens 
nicht auf dieſe wenig kritiſche Polemik. Im Verlaufe der Schrift beweiſt er vielmehr mit 4 
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etwa 30,000 Dukaten. Die Anſprüche preußiſcher Damnifikaten ſind 


* 


gemäßeren Argumenten die Unanwendbarkeit des franzöſiſchen Räſonnemets auf die preußiſchen 


Verhältniſſe. Die Widerlegung des Herrn Zimmermann im erſten Abſchnitte der Schrift iſt 
übrigens bei weitem werthvoller. 4 1 
ir hören von guter Hand, daß das „Preußiſche Wochenblatt“, obſchon es die N 
und Führer der ama eech Kammerfraktion auch zu ſeinen Begründern zählt, doch 
als Organ der Kammerfraktion in dem beſtimmten Sinne, in welchem z. B. die „Conſtitutio⸗ 
nelle Zeitung“ als i 
trachten iſt. Ya ; 1 
Im Kriegsminiſterium wird gegenwärtig das Milftärpenſlonsweſen einer wiederholten Erör ⸗ 
terung unterzogen. Daſſelbe ou mit dem Givilpenfionsweien mehr in Einklang gebracht und 
demnächſt ein Gesehen wn den Kammern vorgelegt werden. Obgleich ein Entwurf bereits aus 
ie, um die Vorlage ſchon in 
dieſer Seſſion erwarten zu laſſen. N 
Es iſt 3 55 beſchloſſen, die Stelle eines Unter- Staatsſekretärs im Kriegsminiſtertum nicht 
wieder zu beſetzen. 
Geſtern vereinigten ſich die Mitglieder der Geppertſchen Fraktion zu einem gemeinſchaftlichen 


Mahle. Mehrere Mitglieder der Fraktion Graf Arnim⸗Kleiſt⸗Retzow nahmen daran Theil. — N 


Herr Geppert brachte den Toaſt auf den König aus. f 8 
Berlin, 11. Januar. [Die Befeſtigung der Burg Hohenzolfcen.]« 
Es iſt bereits mehrfach die Denkſchrift mitgetheilt worden, welche das königl. Kriegsmi⸗ 
niſterium in Bezug auf die Befeſtigung der Burg Hohenzollern den Kammern vorge⸗ 
legt hat. Die Anregung zu der Befeſtigung iſt zunächſt von dem Hrn. Kriegsminiſter 
ausgegangen, doch iſt für die ſchleunige Ausführung dieſer bereits im Oktober v. J. 
an den Tag gelegten Anſicht die gutachtliche Meinungsabgabe der königl. Immediat⸗ 
Kommiſſion in den Fürſtenthümern Hohenzollern von maaßgebender Bedeutung gewe⸗ 
ſen. Dieſe Behörde hat ſich dahin ausgeſprochen, daß ihrer pflichtmäßigen Ueberzeugung 
nach ein entſchiedener Werth darauf gelegt werden müſſe, in den Fürſtenthümern einen 
militäriſch geſicherten Punkt zu gewinnen, der zugleich in vorkommenden Fällen als Zu⸗ 
fluchtsſtätte zur ſichern Unterbringung der Kaſſen⸗Archive und ſonſtiger werthvollen Ge⸗ 
genſtände benutzt werden könne. ö t es in 
„auf die Vorgänge des Jahres 1848 verweiſen, um die Möglichkeit innerer Unruhen 
auch für die Folgezeit erſichtlich zu ſtellen. Allerdings liegt zu einer derartigen Beſorg⸗ 
niß augenblicklich auch nicht der entfernteſte Grund vor, die Bevölkerung der Fürſten⸗ 
thümer wird auch ſicherlich ein gesetzliches ruhiges Verhalten bewahren, fo lange die 
Zuſtände in den Nachbarſtaaten nicht auf ſie aufregend influenziren. Als gewiß darf 
aber auch vorausgeſetzt werden, daß jede politiſche Erregung des Südens von Deutſch⸗ 
land in den Fürſtenthümern anklingen und ihr weiterer Verlauf lediglich von der Stärke 
der Widerſtandsmittel abhängen würde, welche das Gouvernement ihr entgegen zu ſe⸗ 
gen vermöchte. Es ergiebt ſich dieſes Verhältniß als nochwendige Folge der geogra⸗ 
phiſchen Lage des Landes, wie der Uebereinſtimmung, welche im ganzen Charakter und 
in der ganzen politischen Auffaſſung der Velkerſchaften des Südens obwaltet. — Wie 
die Fürſtenthümer hiernach der dauernden Influenz der Nachbarſtaaten in ihren eige⸗ 
nen politiſchen Verhältniſſen ausgeſetzt ſind, fo ſtehen fie auch einem direkten feindlichen 
Angriff nach allen Seiten hin offen, während ſie, dei ihrer iſolitten und entfernten 
Lage, von dem Hauptlande der Monarchie her eine ſchleunige und wirkſame Unterſtül⸗ 
tung nicht zu erwarten haben. Unter ſolchen Umſtänden leuchtet es aber von ſelbſt 
ein, daß einem militäriſch geſicherten Punkt, der auch nur geeignet wäre, einer Ueber⸗ 
rumpelung und einem erſten Angriff zu widerſtehen, der entſcheidendſte Werth beige: 
meſſen werden muß. Derſelbe würde nicht nur eine erwünſchte Zufluchtsſtätte zur Si⸗ 
cherung von Werthgegenſtänden bieten, ſondern der Verwaltung auch in unruhigen Zel⸗ 
ten einen Rückhalt gewähren, den Störungen der Ordnung nachdrücklicher entgegen zu 
treten und die Geſetze kräftiger in Geltung zu erhalten. Schon das Bewußtſein eines 
ſolchen Rückhalts ſtarkt nothwendig die Behörden, wie es anderſeits gleichmäßig die 
Energie des Angriffs lähmt; eine Rückſicht, die hier um fo gewichtiger erſcheinen muß, 
wo bei der Iſolirung des Landes ih in Zeiten der Unruhe und Auflehnung nur zu 
leicht das Gefühl der Hülfloſigkeit der Beamten bemächtigen konnte. Vom Standpunkte 
der Verwaltung müffen wir uns daher unbedingt für die Nothwendigkeit eines befeſtig⸗ 
ten Platzes ausſprechen. 3 
8 B. Die rler] reift ihrem praktiſchen ins Leben treten entge⸗ 
gen. Daß der geh. Neg. Rath Wedding die Direktion übernehmen wird, haben wir 
ſchon früher mitgetheilt. Wir fügen heut jener Mittheilung hinzu, daß es ausgeſpro⸗ 
chene Abſicht der Regierung iſt, das neue Staatsinſtitut von jeder Konkurrenz mit Pri- 


vat⸗Anſtalten fern zu halten. Zunächſt möchten die von der Regierung bisher hieſigen 


Druckereien übertragen geweſenen Arbeiten dieſen noch verbleiben. Die erſte Arbeit, die 


„Wir dürfen einfach,“ heißt es in dem Gutachten, 


die neue Staats⸗Anſtalt auszuführen haben wird, beſteht in der Anfertigung der Kaſ“ 


ſenſcheine, welche an die Stelle der jetzt im Umlaufe befindlichen treten ſollen. — Die 


früher angefertigten Proben haben die Billigung an höchſter Stelle gefunden. Wie 


wir hören, iſt bei der Komposition für dieſes neu anzufertigende Papiergeld vorzugs“ 


weiſe darauf geſehen worden, in der Beſchaffenheit des zu benutzenden Papiers ſelbſt 
eine Garantie gegen die Nachahmung zu finden. , Die Form der neuen Kaſſenanwel“ 


— 
* 
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Vertreterin der parlamentariſchen Linken in der Preſſe erſcheint, nicht zu ber | 


fungen (7½ Mill. in Apoints zu 100 Rilr., 7 ¼ Mill, in Apoints zu 50 Rilr., 
e. zu 10 Rec, Ay, Mill. zu 5 Rtlr. und 6,342,347 Rtlr. zu 1 Rtlr.) wird 
r der engliſchen Banknoten gleich fein. — Das zur Zeit cirkulirende Papiergeld, welches 
9005 das anzufertigende einzutauſchen iſt, befteht in 7,400,000 Rtlr. in Apoints von 
1 100 und 50 Rtlrn., der Reſt von 23,442,347 Rtlrn. courſirt in 5 und 1 Tha⸗ 
ö iſcheinen. — Bei der neuen Eintheilung iſt mit Recht darauf Rückſicht genommen 
worden, ein richtigeres Verhältniß zwischen den großen und kleinen Apoints herzuſtel⸗ 
5 indem man anerkannte, daß bei politiſchen Erſchütterungen auch die untern Volks⸗ 
Haſſen durch Verluſt an Papiergeld bedroht werden könnten und hieraus ein Miß⸗ 
trauen gegen alle Gattungen hervorgehen könnte. — Nächſtdem hat ſich auch im ge⸗ 
chäftlichen Verkehr ein Bedürfniß nach Mehrung der größeren Apoints in den letzten 
Jahren Ziemlich ſichtlich herausgeſtellt. 
önigsberg, 8. Januar. [Vermiſchtes.] Das anhaltend gelinde Wetter 
und der häufige Wechſel deſſelben bereiten den Landbewohnern vielfache Calamitäten. 
n verſchiedenen Gegenden iſt in Folge der unpaſſirbaren Wege das Verfahren von 
Getreide thatfächlich unmöglich und die Holznoth auf manchen Gütern fo groß, daß 
man bereits ganze Zäune abgenommen und als Brennmaterial benutzt hat, da das 
Heranfahren von Holz auf manchen Straßen ganz unausführbar iſt. 5 
Auf der 2 Meilen von hier entfernten Domäne Waldau wird eine landwirthſchaſt⸗— 
liche Lehranſtalt errichtet werden; das alte daſelbſt befindliche Schloß bietet die nöthigen 
dumlichkeiten zur Aufnahme der Eleven. 

G Die hieſige Gewerbehalle, ein Inſtitut, das erſt zwei Jahre beſteht und das bei der 
Jualdung vom Staate eine Beihülfe von 1000 Rthl. erhielt — hat im verfloſſenen 
ahre einen Umſatz von 26,000 Rthl. gehabt — ein Reſultat, das man bei dem 
Yen Beſtehen des Inſtituts als ein günſtiges betrachtet. x 

Die Stadtverordneten] beriethen geſtern die Vorlage des Magiſtrats, nach 
welcher die Stadt die auf ihren Theil fallenden Koſten für den letzten Provinzial⸗ 
andtag zahlen ſolle, und beſchloſſen, dem Magiſtrat die Vorlage mit dem Bemerken 
zurückzuſtellen, daß fie das Geld nicht bewilligen könnten. (Conſt. Z.) 
Magdeburg, 11. Januar. (Rundſchau.] Bei einer Ueberſicht unſerer 
Lokalität fallen uns zunächſt die großen Anbauten in die Augen. Gen Süd ſchließt 

ich unmittelbar vom Glacis ab, die lange Stadt „Sudenburg“ mit zahlloſen Fabriken 
anz den früheren Ort gleichen Namens hat Napoleon demolirt. Links von dieſem 
Ae nach dem zerſtörten Kloſter Bergen zu, droht der Stern mit ſeinen düſtern 
Riten wo einſt Zerboni und früher Trenk ſaß, deſſen noch erhaltenes Gefängniß in 
gra 75 Art das romantiſche und abſchreckende Anſehen hat, welches die Leſer feiner Bio⸗ 
f. phie ſo oft erzittern machte. Es iſt ein kleines einſtübiges Häuschen in einem tie⸗ 
ſen Wallgraben; ein Denkſtein erinnert an den raſtloſen ſchwärmeriſchen Abenteurer, 
über den Niemeyer bei Gelegenheit des Beſuchs bei Graf Schlabrendorf manches In⸗ 
tereſſante geſagt hat. Vom Stern nach der Elbe fortſchreitend, gelangt man ſogleich 
nach dem großen Orte Buckau, in dem außer mancherlei Fabriken die berühmte Ma⸗ 
ſchinenfabrik liegt. — Gen Nord gelangt man auf Schußweite in die ſchöne, große 
neue Neuſtadt mit prächtigen kaufmänniſchen Etabliſſements, 36 Fabriken und etwa 
10 —.12,000 Einwohnern. Noch näher an der Feſtung ſtromabwärts zieht ſich die 
alte Neuſtadt hin, mit ganz ländlicher Phyſiognomie. — Jenſeits der Elbe gelangt 
man in die Friedrichsſtadt, zwiſchen welcher und der Feſtung ſelbſt die Werderinſeln 
ſtark bewohnt ſind. Dieſes großartige Enſemble von mehreren faft unmittelbar zuſam⸗ 
menhängenden Orten gleicht einem koloſſalen Packhof, deſſen Straßenadern fortwährend 
mit Wagen und Trägern angefüllt ſind. Bekanntlich iſt die Elbe bei Magdeburg nicht 
ſchiffbat, da die alte Elbe durch ein Wehr, die Strom⸗Elbe aber durch Felſen koupirt 
i. Wenn nun, wie man beabfichtigt, die Strombrücke verlegt und unterhalb der Fels⸗ 
riffe ſituirt wird, ſo können wenigſtens bis hierher die Schiffe von Hamburg direkt ge⸗ 
langen. Daß die gewöhnliche Schiffspaſſage durch einen ſchmalen Kanal an der Cita⸗ 
delle künſtlich geleitet iſt, möge zur näheren Bezeichnung der örtlichen eingeſchränkten 
Räumlichkeiten hinzugeſetzt werden, um die nächſten Mittheilungen vorzubereiten, die 
eine Umgeſtaltung und Erweiterung des Stadtrapons behandeln ſollen. 


Deut ſchlan d. | 
Frankfurt a. M., 8. Jan. [Bundestägliches.) Geſtern hat eine Bun⸗ 

agsſitzung ſtattgefunden, in welcher dem Vernehmen nach hauptſächlich die Flotten⸗ 
Kr den Gegenſtand längerer Berathung gebildet hat. Ob dieſelbe irgend ein poſitives 
Atat gegeben hat, iſt noch nicht bekannt, ſteht indeß um ſo mehr zu bezweifeln, als 
Ber außiſche Bundestagsgeſandte wegen feiner am ten d. M. erfolgten Abreiſe nach 
da kin deſelben nicht hat beiwohnen können. — Freilich meint die „Kaſſeler Zeitung“, 
Kr bie Abſtimmung Preußens durchaus irrelevant ſei. Nun, die „Kaſſeler Zeitung“ 
un IC ihre intimen Bundestagsverbindungen allerdings im Stande, in dieſer Bezie⸗ 
ben g. ein kompetentes (0) Urtheil zu fällen! indeß ſcheint doch Preußens Stimme bei 
N" Flottenfrage nicht ſo ganz irrelevant zu ſein, da gerade an der bekannten preußiſchen 
ſoteſtation vom 31. Oktober und deren konſequenter Feſthaltung das öſterreichiſche 
dojekt einer dreitheiligen Flotte vollſtändig gescheitert ift. — Da ich mich doch einmal 

der „Kaſſeler“ befaßt, ſo laſſen Sie mich noch eine Inſinuation derſelben der Oef⸗ 
lichkeit übergeben, welche fie gegen Preußen richtet. Sie behauptet nämlich, daß 
lienben mit einigen deutſchen Staaten geheime Zollverträge nach Art der Mir 
une abgeſchloſſen, in welchen der Art. XIX. der Bundesakte nicht 


mem non seribere, fo ſoll ihr doch die ausdrücklich von ihr gewünſchte „Aufklä⸗ 
auge ausnahmsweiſe zu Theil werden. Zuerſt bedarf es wohl nur für die „Kaſſeler“ 
hat Verſicherung, daß Preußen keine geheimen Zoll⸗Verträge geſchloſſen. Sodann aber 
Nan Preußen keine geheimen Militär⸗ Konventionen kontrahirt; dieſelben ſind 
A f 

g ten des Bundestags in getreuer Abschrift befinden. 
der 


Abſch Da übrigens nach dem offiziel 
Refume, betreffend die Oeffentlichkeit der Bundes⸗Verhandlungen, die „Ein ſicht 
Y N / 
Nice rotokolle als publiziſtiſches Bildung eener⸗ ausdrücklich geſtattet iſt, ſo können wir 
rer umhin, die „Kaſſeler Zeitung auf dieſe erſprießliche Gelegenheit zur Ausfuͤllung 
Ihn bundesrechtlichen Lücken hinzuweiſen. — Der hannoverſche Oberſt v. Benning 

weit langer Zeit Mitglied der Militärkommiſſion, iſt von dem Könige Georg V. 
9 85 Eigenſchaft beſtätigt worden. — Die Angelegenheit der Deutſchkatholiken 
fing tem Vernehmen nach im Bundestage bisher nicht zur Sprache gekommen und 
; Zeitungen daher irrthümlich. (Preuß. 3.) 


e desfallſigen Mittheilungen einiger 3 
h : Mitglieder des aufgelöſten demofratifchen 


im Vernehmen nach find heute mehrere 


— 
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hrt ſei. Obwohl es dieſer mit Perfidie gemiſchten Ignoranz gegenüber ſchwer iſt, drück 


ehr der Bundes⸗Centralkommiſſion vollſtändig mitgetheilt und werden ſich in den] Eh 


Arbeitervereins (fremde Handwerksgehilfen) von hier ausgewieſen worden, eben ſo di 
Vorſteher anderer demokratiſchen Vereine, welche nicht hienge Bürger ſind. Br 
i 8220 A u 3 (D. P. A. 3. 
Mannheim, 8. Januar. [Für friedliche Ausſichten] durfte die Wap 
ſprechen, daß heute eine bedeutende Beurlaubung eingetreten iſt, wonach die Stärke der 
Kompagnien der Infanterie⸗Bataillone beinahe um die Hälfte des gegenwärtigen Dienſt⸗ 
ſtandes verringert wird. (D. P. A. Z.) 
Wiesbaden, 8. Jan. Dem Vernehmen nach iſt unſere Miniſterkriſis be⸗ 
reits vorüber und dürfte in diefen Tagen der neue Präſident unſeres Miniſteriums be⸗ 
kannt werden. Herr Präſident Vollpracht iſt bis heute noch nicht nach Wien abge⸗ 
reiſt, was jedoch kein Prognoſticon für eine Aenderung feiner Miſſion zu provoziren 
berechtigt. S i j (g Frkf. J.) 
Dresden, 9. Januar. [Berichtigung.] Von einigen Zeitungen wird eine 
drohende Circular⸗Note des preußiſchen Kabinets an die Zollverbündeten in 
Betreff der wiener Konferenzen erwähnt. Die Berichterſtatter geben ſich den Anſchein, 
gut unterrichtet zu ſein, aber trotz der detaillirten Angaben über die Zeit der Abſen⸗ 
dung, ſo wie über den Inhalt der Note glauben wir mit gutem Grunde deren Vor⸗ 
handenſein beſtreiten zu können. Wenigſtens weiß man in den hieſigen beſtunterrichte⸗ 
ten Kreiſen nichts von der Ankunft einer ſolchen Note hier oder anderwärts, und ver⸗ 
mag nicht einzuſehen, was Preußen zu einer drohenden Sprache Veranlaſſung geben 
ſollte. Die Natur der wiener Konferenzen wie der dortigen Vorſchläge iſt hier ſo 
wenig verkannt, daß Beſorgniſſe irgend welcher Art wohl kaum bei dem preußiſchen 
Kabinette vorausgeſetzt werden können. Der eigene Vortheil warnt vor der Annahme 
der verfänglichen öſterreichiſchen Anerbietungen. (Preuß. 3.) 
Weimar, 6. Jan. Durch Vermittelung des großherzoglich weimarſchen Bezirks⸗ 
Direktors v. Schwendler iſt das Vergütigungsgeld für die preußiſche Einquartierung 
an die betreffenden Einwohner ausgezahlt worden. (D. P. A. 3.) 


N Oeſterrei ch. 

* Wien, 11. Januar. [Tagesbericht.] Man ſpricht hier viel davon, daß zur 
Soiree beim Fürſten Minifter = Präfidenten weder der türkiſche noch der amerikaniſche 
Geſandte geladen waren. Auch erzählt man von wichtigen Depeſchen, die von hier 
nach Amerika an unſern Geſandten, Herrn v. Hülſemann, abgegangen ſind. 

Heute findet das Ordensſeſt des k. Leopold⸗Ordens ſtatt. Dieſer Orden wurde im 
Jahre 1808 durch Kaiſer Franz zum Andenken an deſſen Vater, Kafſer Leopold, ge⸗ 
ſtiftet und beſteht aus drei Graden: Großkreuz, Kommandeurkreuz und Kleinkreuz. Die 
Beſitzer der Großkreuze erhalten die k. k. geheime Rathswürde tarfrei, und die Kom⸗ 
mandeurs werden, wenn ſie darum anſuchen, in den Freiherrnſtand, die Kleinkreuze in 
den Ritterſtand erhoben. & n 3 

Die Frage über das Tragen der Uniformen von Seiten der Beamten außer Dienſt, 
wurde dahin entſchieden, daß nur Militärbeamte verpflichtet fein ſollen, ſich der Unt- 
formen auch außer Dienſt zu bedienen. 

An die jetzt veröffentlichte Maßregel, die ungariſchen Münzſcheine in den Staats⸗ 
Kaſſen aller Kronländer anzunehmen, knüpft ſich der erſte vorbereitende Schritt zur 
Einziehung aller Münzſcheine in Kategorien, da die Verlooſung in Serien den Zweck, 
dieſe Papiere dem Umlaufe zu entziehen, nicht auf genügende Weiſe fördert. Es exiſtiren 
gegenwärtig vier Kategorien von Münzſcheinen, nämlich: 1) verloosbare deutſche Zehn⸗ 
Kreuzerſcheine; 2) unverloosbagre ungariſche Zehn⸗Kreuzerſcheine; 3) verloosbare deutſche 
Sechs⸗Kreuzerſcheine; 4) unverloosbare ungarſſche Sechs⸗Kreuzerſcheine, im Geſammt⸗ 
Betrage von 18 Mill. Fl. Die erſt zu tilgende Kategorie wird eine der verloosbaaren 
deutſchen Scheine fen, und es wird damit begonnen werden können, ſobald ein Betrag 
von gleicher Höhe in Metallſcheidemünze bei den Staatskaſſen bereit liegen wird. Schon 
jetzt erfährt man von großen Sendungen Sechs-⸗Kreuzerſtücken aus dem Lombardiſchen 
ſowohl an die Nationalbank wie an Privaten. Die Einziehung der Münzſcheine iſt 
der einzige Weg aus dem fehlerhaften Kreiſe, in welchen die Verhältniſſe der letzten 
Jahre das Geldweſen getrieben haben. Nur muß man die Einführung der Maßregel 
e e und mit dem kleinſten Papier beginnend, das größte zuletzt an die Reihe 

ringen. a f a s! 

Im Miniſterium des Innern wird gegenwärtig ein Plan zur Errichtung einer 
Strafkolonie in Ungarn ausgearbeitet. Dieſelbe ſoll nach dem Muſter einer ähnlichen 
in Holland beſtehenden Anſtalt eingerichtet werden. Die Sttäflinge, ſowohl die maͤnn⸗ 
lichen als die weiblichen, ſollen wie dort in drei Kategorien getheilt, unter die Leitung 
eines Direktors geſtellt und zum Ackerbau angehalten werden. Die äußere Ueberwachung 
der Kolonie, wird fo wie in Holland, einem Cordon von Invaliden übertragen. 


Frankreich. ME 
Paris, 9. Januar. [Hirtenbriefe.] Das „Univers“ enthalt drei Hirtenbriefe 
der Biſchöfe von Gap, von Quimpet und von la Rochelle. Im erften wird 
58 Bild der Zuſtände Frankreichs in den letzten Jahren gegeben, worin es unter An⸗ 
erem heißt: Brei} W ee 
„Die geſetzgebende Verſammlung ſelbſt bot nichts als das traurige und nlederſchlagende 
Schauſpiel einer täglich ſich ſteigernden Verwirrung dar. In ihtem Palaſte, einem wahren 
Thurme Babels, verſtand man ſich nicht mehr, und inmitten der Kreuzfeuer drohte der Staats⸗ 
wagen, mit Blitzesſchnelle dem Abgrunde zueilend, die Religion, die Familie und das Eigenthum 
mit hinab zu relßen. Das Oberhaupt der Re den in die engen Schranken einer als un⸗ 
praktiſch anerkannten Verfaſſung gebannt, in feiner freien Thätigkeit gehemmt, ſah e in die 
Unmöglichkeit verſetzt, auf eine wirkſame Weiſe für Handhabung der Ordnung und für Unter 
rückung der Anarchie zu ſorgen. In dieſem Augenblick der höchſten Gefahr blieb ihm nichts 
Anderes übrig, als ſich auf das Land zu berufen; er that es und das Land erwiderte das du 
trauen mit Zutrauen. Es hat feine ausgedehnteſten Vollmachten dem Manne übertragen, deſſen 
energiſche Entſchloſſenbeit es fo eben vom Schiffbruch gerettet. Wer vermochte, meine theuerfte 
Brüder, ſo allen Willen in einem Eu Willen zu vereinigen? Wer konnte unter fo ſchar 
geſchiedenen Menſchen dieſe re ebereinſtimmung bewirken? Laſſen wir Gott allein die 
re, ihm allein gebührt ſie; dieſem Gott, welcher Frankreich zu allen Jeiten und in allen ſei⸗ 
nen Gefahren mit ſichtbarer väterlicher Macht geſchützt hat.“ — Von der Zukunft ſagt der Prä⸗ 
lat: „Dank 1 deſſen muthvolle Entſchloſſenbeit und Alle Mien bat, treten wir in 
eine neue Zeit, die wir kaum mehr zu hoffen gewagt hatten. Die heiligen Bande der Familie 
werden nicht zertiſſen werden, der häusliche Heerd wird feiner Ruhe und ſeines Friedens ih 
erfreuen, das Eigenthum wird geachtet werden, der Arbeiter wird die Frucht ſeiner Arbeit genie. 
ßen können; man wird nicht mehr Alles, was ehrwürdig iſt, auf Erden, ‚serunglimpfen. Wit 
haben den Frieden in der Gegenwart und in der Zukunft.“ 
Ueber die Regierung Napoleons drückt er ſich ſo aus: f 
„Der Mann, welchem wir, nächſt Gott, unſere Rettung verdanken, hat nur noch dle erſten 
Schritte auf derjenigen Bahn gemacht, auf welcher er das glückliche und freie Frankreich Führen 
will. Die drei Jabre, welche er bereits dieſer undankbaren, aber rubmvollen Aufgabe gewidmet, 
And uns eine ſichere Bürgihaft unferer Hoffnungen für die Zukunft, Seine bis ſetzt ſeſte und 


18 


e Regierung wird die enheit nicht verleu Das Recht der Verein wel 
220 Men niche 1 lhre Sale an 22 t worden i. die . > . — 
des Papſtes auf ſeinem Throne durch die Waffen von Frankreich, und erſt jüngſthin das Gebot 
der Ruhe am Sonntage durch einen feierlichen Akt geheiligt; die Rückerſtattung eines der herr 
lichſten Tempel an feine erſte Beſtimmung: das find die Verpflichtungen, welche er vor Gott 
und den Menſchen eingegangen iſt, auf dem Wege wahrer und chriſtlicher Freiheit zu wandeln.“ 

Mit Energie mahnt der Biſchof die Geiſtlichkeit, ihren Eifer für die Religion und 
den chriſtlichen Unterricht zu verdoppeln, und warnt fie vor Täuſchungen: 

„Die Gewalt kann den Folgt Ruhe gebieten; die Eintracht der Guten kann ihre anar⸗ 
ae 1 5 vereiteln; aber die Religion allein kann ihre Geſinnungen ändern und ihre Her 
en ſän 7 
\ Der Bischof van Quimper ſagt in ſeinem kurzen Hirtenbriefe: 

„Es iſt uns eine doppelte Pflicht aufgelegt: Gott zu danken für die Rückkehr des Frie⸗ 
dens, und für den Mann, deſſen Händen Frankreich ſo eben ſeine Geſchicke anvertraut hat, den 
Geiſt der Erleuchtung, der Weisheit und der Stärke zu erflehen, damit er dieſem wunderbaren 

eugniſſe des Nationalvertrauens vollkommen entſpreche. Das iſt auch der Wunſch, welchen der 
Hrafivent der Republik in frommer Weiſe ausgedrückt hat.“ 8 

Der Biſchof von la Rochelle ſagt noch kürzer, nachdem er die Gefahren aufge⸗ 
zählt, aus welchen Frankreich gerettet worden: 

„Danken wir Gott für dieſe Wohlthat, und flehen wir um ſeine Gnade für den Mann 
Rn Rechten, welcher die Sendung erhalten, die verkehrteſten Pläne zu durchſchauen und zu 
erſticken.“ 

Paris, 9. Januar. [Tagesbericht.] Von der Thätigkeit der Militärkom⸗ 
miffion, welche hier eingeſetzt worden, um die mit der Inſurrektion des 3. u. 4. vers 
bundenen Vorgänge zu erforſchen, verlautet wenig. So viel man hört, verfährt die⸗ 
ſelbe nach den Formen, welche in den Junitagen 1848 von Cavaignac in Anwendung 
gezogen wurden. Die Kommiſſion hat die Bezichtigten in Kategorien zu ſondern, 
welche die Einen nach Cayenne, die Andern nach Algerien in die Verbannung 
ſendet. Jene, die überführt werden, an den Ereigniſſen des 4. Dezember Theil ge⸗ 
nommen zu haben, ſollen den Kriegsgerichten überantwortet werden, und dieſe werden 
wohl ſchwerlich vor den letzten Tagen dieſes Monats ihr Urtheil fällen. Wie man 
verſichert, müſſen Xavier Durieu und die andern verhafteten Redaktoren nach Cayenne. 
Auch der demokratiſche Dichter Lachambodie, der Weib und vier Kinder zurückläßt, 
iſt zur Deportation verurtheilt. Der Schriftſteller Degorgen, dem gleiches Schick⸗ 
ſal drohte, iſt freigelaſſen worden, nachdem ſich herausgeſtellt, daß man ſich in der 
Perſon geirrt, Der arme Mann mußte drei Wochen in einem Kerker auf Stroh ſchla⸗ 
fen, in deſſen Folge er eine Lungenentzündung erhielt, die ihn auf das Siechbett ge⸗ 
worfen. Die Kriegsgerichte in den Provinzen ſind in Thätigkeit. Man bezweifelt 


aber, daß die gefällten Todesurtheile vollzogen würden. Bezeichnend iſt es, daß man 


ſelbſt jene von den Geſchwornenliſten ſtreicht, deren politiſche Geſinnung eine mißliebige 
if. Da man die Jury für Preßvergehen aufhebt, fo iſt dies nun wohl überflüſſig. 
Granier de Caſſagnac wird die jüngſten Ereigniſſe verherrlichen und eheſtens eine Hi⸗ 
ſtoire de la Jacquerie von 1851 herausgeben, die eben ſo wahrhaft ſein wird, wie 
die Cenſur es nur zu fein erlaubt. Der Hauptredakteur der „Patrie“, Ceſenna, will 
auch den coup d'état verherrlichen, und eine „histoire d’un coup d’etat‘“ ſchrei⸗ 


ben. Schon bei flüchtigem Blicke in die Tagespreſſe werden Sie erkennen, was aus 


‚ unferer Preßfreiheit geworden. Daß die „Opinion publique“ es gewagt hatte, durch 


ihre Lücken anzuzeigen, daß ihr Stellen geſtrichen worden, hat die Polizei in Harniſch 
geſetzt. Man ließ den Redakteur vorfordern, und zog ihn deshalb zur Verantwortung. 
Seine Antwort, daß es ihm an Stoff gefehlt, um den geſtrichenen Raum auszufüllen, 
genügte nicht, man bedeutete den Redakteur, daß, würde der Direktor des Blattes nicht 
dem Miniſter oder Polizeipräfekten perſönliche Erläuterungen geben, die hinreichten, ſo 
dürfe das Blatt nicht weiter erſcheinen. Solche Thatſachen ſprechen laut genug. Die 
Legitimiſten büßen jetzt dafür, daß ſie es vornehmlich geweſen, die durch ihr Parteibe⸗ 
ſtreben die Legislative zur Ohnmacht verdammten, und ihr Geſchick mit vorbereiten halfen. 

Der Exrepräſentant Savoie iſt nach Belgien geflohen. 

General Caſtellane hat in dem Umkreis feinen ganzen Militär⸗Diviſion die de⸗ 
mokratiſchen Almanache verboten. i 

Der Kriegsminiſter richtet heute einen Bericht an den Präſidenten der Republik, in 
welchem er die Nothwendigkeit einer neuen Organiſation des Dienſtes in ſeinem Ver⸗ 
waltungszeige nachweiſt, da die bisherige Einrichtung ſeines Departements zeitraubend 
ſei. Er ſchlägt eine Reduktion der höchſten Dienſtchefs von 11 auf 7 vor, dagegen 
ſollen neue Bureaux geſchaffen und dadurch der Dienſt centraliſirt werden. Ein darauf 
folgendes Dekret des Präſidenten der Republik ſanktionirt dieſen Antrag, 

Der „Conſtitutionnel“ glaubt / mit Beſtimmtheit melden zu können, daß die Ver⸗ 
faffung zwiſchen dem 15. und 20. Januar veröffentlicht werden würde. Dieſes wäre 
ſchon geſchehen, wenn die Regierung nicht zugleich mit der Verfaſſung die wichtigſten 
organiſchen Geſetze publiziren wollte. 5 

* Engliſche Korreſpondenten aus Paris berichten: Die Nothwendigkeit, eine Partei 
gegen die andere zu hetzen, treibt den Präſidenten zu Allianzen und Mesallianzen ganz 
entgegengeſetzter arbe. So hört man aus ſicherer Quelle, daß Hr. de Morny die 

der — Proudhon's angeworben hat, um die unerſättliche Partei Montalembert in 
einer Reihe von Artikeln zu bekämpfen, die als Wochenblatt erſcheinen werden. Eben 
ſo wird die Aſſemblee⸗Nationale aufgemuntert, dem ſteigenden Selbſtgefühl der Armee 
durch Hervorhebung der Verdienſte der bürgerlichen Welt entgegenzutreten. Napoleon 
der Große hat es auch verſtanden, ein Werkzeug gegen das andere ſpielen zu laſſen, 
und wird von ſeinem Neffen darin am eifrigſten nachgeahmt. Daß die Polemik der Aſſem⸗ 
blee⸗Nationale keine unabhängige fein kann, beweiſt die Thatſache, daß andere Blätter 
in Beſprechung auswärtiger Angelegenheiten unter dem Rothſtift leiden, und nicht ein⸗ 


mal durch Cenſurlücken dem Leſer ihr Schickſal klagen dürfen. Die Opion publique 


in ihrem Artikel über Oeſterreich gab ein Beiſpiel davon. 5 

Man behauptet, die Regierung wolle ſo viel als möglich von den Spuren vertil⸗ 
gen, welche die Kluft zwiſchen dem „erſten und zweiten Kaͤiſerthum“ andeuten. In 
bonapartiſtiſchen Kreiſen wird die Periode von 1815 bis 1852 ein trauriges „Inter⸗ 
regnum“ genannt. Dies wäre eine neue Sorte napoleoniſcher Legitimitäts⸗Doktrin. 
Unter andern ſoll ſelbſt die Juliſäule umgeftaltet, und die Inſchrift zu Ehren und mit 
den Namen der Gefallenen ausgemerzt werden. 

Man hört, die franzöſiſche Regierung will den anderen Mächten, namentlich dem 
wiener Kabinet den Vorſchlag machen, gemeinſam an England die Forderung zu ſtellen, 
daß es im Intereſſe des europäiſchen Friedens verſpräche, Koſſuth, wenn derfelbe nach 
Europa zurückkehren wollte, den Aufenthalt in England zu verbieten. (Gewiß ein 
canard! Daß England, d. h. die engliſche Regierung, nicht die Macht hat, irgend 
einen Menſchen, der kein gemeines Verbrechen begangen hat, den Aufenthalt auf eng⸗ 


gehalten werden. Gleich 


lichem Boden zu verwehren, — daß England, ſelbſt wenn es dieſe Macht hätte, nicht 
daran denken könnte, ſich in den Augen Ametikas ſo tief zu erniedrigen, — das muß 
Louis Napoleon eben fo gut wiſſen, wie die Mächte, die er angeblich zu dieſer vergeb⸗ 
lichen Forderung einladen will.) | 
Auch die Anteihe = Gerüchte erheben ſich wieder. 
Rothſchild ſei im Begriff, 200 Mill. Frs. für die franzöſiſche 
damit die ſchwebende Schuld reduzirt werden kann. 
Belgien. 
Brüſſel, 10. Jan. [Die Gefangenen von Ham.] Der „Independance“ 
zufolge wurden die ſechs Gefangenen auf Schloß Ham vorgeſtern Morgen davon in 
Kenntniß geſetzt, daß die Pforten der Veſte ihnen unter der Bedingung geöffnet wür⸗ 
den, daß ſie ſich ſämmtlich nach England begeben. Einige von ihnen proteſtirten gleich 
dagegen, daß man ihnen das Land vorſchreibe, wohin fie ſich zu begeben hätten, indeß 
ſchien man auf der Bedingung nicht zu beſtehen, ſo daß man nur den General Leflo 
in Begleitung von zwei Polizeingenten nach Dover führte. Den andern geſtattete man 
auf dem Kontinente zu bleiben, und obgleich Alle nach Belgien zu reiſen wünſchten, 


Regierung aufzubringen, 


Man ſagt, das pariſer Haus 


gewährte man dies nur dem General Changarnier und Oberſt Charras. 


Herr Baze mußte das Verſprechen geben, nach Aachen zu gehen, während General 
Lamoriciere ſich verpflichten mußte, nach Köln zu reiſen. Beide mochten glauben, 
daß, wären ſie nur einmal auf belgiſchem Boden, ſie thun könnten, was ſie wollten, 
und daß ſie ohne Polizeibegleitung ihre Reiſe antreten könnten, dem war aber nicht 
ſo, denn General Changarnier, Charras und Baze wurden jeder von zwei 
Polizeibeamten begleitet, die in demſelben Waggon bei ihnen Platz nahmen. 
Baze begleiteten die Polizei-Agenten bis nach Aachen. Changarnjer und Charras find‘ 
hier geblieben. Wie man vernimmt, muß der Erſtere aber ſein Domizil in Mecheln 
nehmen, während dem zweiten Löwen als Aufenthalt angewieſen iſt. General Lamo⸗ 
riciere, der mit einem andern Konvoi Ham verließ, iſt von zwei Polizei⸗Agenten 
nach Köln begleitet worden. Wohin General Bedeau ſich begeben ſolle, wird nicht 
angegeben. Die „Independance“ bemerkt, daß keiner dieſer politiſchen Gefangenen bei 
Ankunft auf belgiſchem Boden bei dem belgiſchen Gouvernement gegen den ihnen an⸗ 
gethanen Zwang reklamirt habe. 1 
Seit einigen Tagen ſprach man hier von einem Konflikte, der ſich zwiſchen dem 
Bürgermeiſter von Brüſſel, dem Herrn von Brouckere und dem Verwalter der 
öffentlichen Sicherheit erhoben, in deſſen Folge Letzterer ſeine Entlaſſung eingereicht 
hätte. Der Moniteur meldet, daß die Entlaſſung des Herrn Hody angenommen wor⸗ 
den und daß an ſeiner Statt der bisherige Exprokurator Verhaegen zum Adminiſtrator 
der öffentlichen Sicherheit ernannt worden, während Herr Hody 
Tribunal erſter Suftanz ernannt worden iſt. J Mose 
„Graf Felir von Merode erklärt in einem Schreiben an die Independance, daß 
es unbegründet ſei, daß er die brüſſeler Emanzipation erkauft hätte. Er ſehe übrigens 
keine Veranlaſſung dazu, ein Journal zu gründen, das die Doktrinen des Univers zu 
vertreten hättez da das „Journal de Bruxelles“ dieſelbe mit Talent und Erfolg vertrete. 
Aus Aachen wird unterm 10. Jan. gemeldet: Zu den bereits mitgetheilten Nach⸗ 
richten über die Reiſe der aus Ham entlaſſenen Gefangenen, können wir noch hinzu⸗ 


zum Prokurator beim 


fügen, daß Hr. Baze heute Nacht in Begleitung eines franz. Polizei⸗Agenten hier 


angekommen iſt. Da er keinen Paß bei ſich hatte, ſo wurde ihm bedeutet, daß er 
ſich zwar einſtweilen hier aufhalten könne, daß er aber gehalten ſei, ſich feine. Legiti: 
mationspapiere unverzüglich nachkommen zu laſſen. Hr. Baze erklärte darauf, da 
er es votziehe, noch heute mit dem Nachmittags⸗Eiſenbahnzuge nach Brüſſel zurikczu⸗ 
kehren. — Ueber den General Lamoriciere erfahren wir, daß er ſich nach Köln 
begeben hat, wie man ſagt, um einſtweilen dort zu verweilen. (A. Z.) 


- S ch wei z. 

Bern, 6. Jan. [Die deutſchen Flüchtlinge.] Vor acht Tagen wurden drei 
deutſche Flüchtlinge, wie gemeine Verbrecher aneinandergekettet, nach Bern gebracht, 
fünf Tage lang in einem dunklen, 8 Kerker gefangen gehalten und nur auf Bürg⸗ 
ſchaft eines angeſehenen Mannes frei gelaſſen. Ihr Vergehen beſteht darin, daß ſie ſich 
ſeit langer Zeit den Anordnungen des Bundesraths in Betreff der Flüchtlinge zu ent⸗ 
ziehen wußten, keine Kaution ſtellten und doch die chweiz nicht verließen. Sie wohn⸗ 
ten der nach den pariſer Ereigniſſen in Genf gehaltenen Flüchtlingsverſammlung bei, 
welche einen Einfall in Frankreich projektirte, aber durch Dazwiſchenkunft des Herrn 
Fazy und der Polizei auseinander geſprengt wurde. Die drei genannten Flüchtlinge, 


von denen der eine Iman aus Rheinbaiern iſt, wollten ſich durch den Jura nach Ba⸗ 


ſelland begeben und von dort den Weg nach Amerika ſuchen. In Biel wurden ſie von 
der Polizei unter falſchem Namen entdeckt und gefangen nach Bern gebracht. Beſon⸗ 
ders Imans Schickſal, der ſehr leidend iſt, erregt große Theilnahme, und ſelbſt Druey 
hat ihn der hieſigen Polizei zu nachſichtiger Behandlung empfohlen. Wie man hört, 
ſind ſie für den Augenblick mit dem Nothwendigſten verſehen und werden wahrſcheinlich 
mit Zwangspäffen durch Frankreich nach Amerika gehen. — Die Blätter meldeten neu: 
lich, daß die Regierung von Genf das ganze Militär des Kantons aufs Piket geſtellt 
habe. Sie rechtfertigt nun dieſen Schritt beim Bundesrath damit, daß fie ganz ſichere 
Anzeigen von einem Staatsſtreich gehabt habe, um die gegenwärtige radikale Re⸗ 
gierung zu ſtürzen. Ihr ſchnelles Handeln habe den Verſuch vereitelt. Von Frankreich 
habe keine Gefahr gedroht. ’ (Frkf. J.) 
Großbritannien 

z London, 9. Januar. [Die Kabinetskriſe. — Neapolitaniſches.]“ 

Die Kabinetskriſis hat auch im geſtrigen Miniſterconſeil keine Löſung gefunden, wie 


man aus der offiziellen Berichtigung der geſtrigen Vermuthungen im Globe geſehen 


hat. Daß an keine Veränderungen gedacht wird, wollte das miniſterielle Abendblatt 
ſelber nicht behaupten; es beſtritt bloß die Richtigkeit der aufgeſtellten Kombination.“ 


Thera ft, daß die Beſprechung Sir J. Graham's mit Lord J. Ruſſell und der 
glei 


chzeitige Beſuch des Herzogs von Newcaſtle im Windſorſchloß keine Privat⸗ oder 


Familienangelegenheiten zur Veranlaſſung hatten; außer wenn man mit Daily News 
die Regierung überhaupt ein Familienarrangement nennen will. 


Auf den 2. Februar wird, nach dem Globe, die Eröffnung des Parlaments 


feſtgeſetzt werden. Zwei Miniſterconſeils nach einander werden am 14. und 15. Jan. 


(Fortsetzung in der erſten Beilage.) 
a Mit zwei Beilagen. 


nach dem Schluß der geſtrigen Miniſterberathung fuhr Lord 


Herrn 


Ar 
981 


— 
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Erſte Beilage zu * 13 der Breslauer Zeitung. 5 


Dinstag den 13. Januar 1852. 


(Fortſetzung.) 


John Ruſſell zu Ihrer Majeſtät nach Windſor und kehrte von dort wieder nach Rich⸗ 


mond⸗Park zurück. 

er Prozeß gegen die Angeklagten vom 15. Mai in Neapel wird heute von 
mehrern Korreſpondenten (Globe, Daily News u. a.) in Farben geſchildert, die nur 
zu geeignet ſind, allgemeinen Abſcheu zu erregen. Nicht nur ſollen die Zeugen für die 
nklage durch die Bank gemeine Verbrecher und Spione der gemeinſten Sorte fein, 
ondern mehrere der Denunzirten, wie der achtzigjährige Prieſter Kagnazzi, wurden theils 
ſchwer krank, theils ſterbend vor die Richter geſchleppt und mit unglaublicher Rohheit 
behandelt. Aus der ganzen Prozeßweiſe läßt ſich ſchließen, daß die angeklagten Exmi⸗ 
niſter alle auf die Galere kommen werden. Bis jetzt hat das Schauſpiel 7 Tage ge⸗ 
auert. Unter den Zuſchauern befand ſich Sir William Temple und der franzöſiſche 
Geſandte Mr. Barrot. Den Leitartikel des Globe darüber wiederzugeben, wäre unnütz, 
da er für deutſche Blätter zu derb iſt. Bemerken wollen wir nur noch, daß bei Long⸗ 
Man eine Broſchüre, „Exposure of the Apology published by Government, in 

reply io Mr. Gladstone“ erſchienen iſt, welche fehr intereſſante Details enthält. 
Auf der Börſe herrſcht noch immer eine unruhige Stimmung in Folge der Mini⸗ 

ſterktiſis und hindert das Steigen der Konſols. a 


A ſi e n. ie 
* [(Neueſte Ueberlandpoſt.] Nachrichten aus Bombay reichen bis 17ten 
Dezbr.: Campbells Truppen haben noch kein Gefecht beſtandenz das neue Fort in 
lener Gegend iſt faſt vollendet. Die britiſchen Truppen in Multan haben Marſchbe⸗ 
fehl erhalten, um den Regenten von Khyſtone, Namens Ali, zur Herausgabe eines von 
> m unrechtmäßig beſetzten Gebietes zu nöthigen. Wegen der bekannten Parſenange⸗ 
vaenheit wurden etliche Mohamedaner eingekerkert, zwei Hauptſchuldige auf 10 Jahre 
ach Barrang verbannt. N 
27. Nod Kalkutta vom 6. Dezbr. wird berichtet: Die brittiſche Expedition iſt am 
schen Reet. im Hafen von Rangoon erſchienen. Die Engländer haben der birmani⸗ 
wür egierung eine Friſt von 35 Tagen geſtellt; nach fruchtloſem Verlaufe derſelben 
her en energiſche Genugthuungsmaßregeln ergriffen werden. Die Ankunft des Gene: 
gouverneurs wird hier für die erſten Tage des Februar erwartet. N 
us Singapore wird vom 5. Dezbr. gemeldet: Eine neu organiſirte holländi⸗ 
ſche Schraubendampfſchifffahrtsgeſellſchaft hat bereits Anſtalt getroffen, Java, Sumatra, 
Celebes, die Molukken und Borneo durch regelmäßige Kurſe zu verbinden. Die Por: 
tugieſen haben zum Behufe beſſerer Ausbeutung ihrer oſtindiſchen Beſitzungen eine Han⸗ 
delsgeſellſchaft gebildet. Die bekannte Reiſende aus Wien, Frau Ida Pfeiffer,, ift 
wohtbepalten hier eingetroffen und gedenkt ſogar nach Neuguinea einen Ausflug zu 
len nehmen. Die ſüdauſtraliſche Goldausfuhr wird auf beiläufig 246,000 Mark jähr- 
ich angeſchlagen. ; 
hi Nach richten aus Hongkong vom 28. Novbr. melden nichts von dem Dyna⸗ 
Auttechſel in China, der daher dem Bereiche der Erfindungen anzugehören ſcheint. Der 
ufſtand dauert jedoch in den Provinzen Kwangſi und Kwangtung beſtändig fort. 


% . N T + j 
Provinzial-Zeitung. 
W * Breslau, 12. Januar. [Niedergelegtes Mandat.] Im 1. breslauer 
babikreiſe wird nunmehr eine zweite Neuwahl erforderlich, da auch der zeitherige erſte 
geordnete deſſelben zur ten Kammer, der Mit⸗Redakteur der „Schleſiſchen Zeitung“, 
decke, fein Mandat heute niedergelegt hat. 


$ Breslau, 10. Januar, [Feſtlichkeit in der höheren Bürgerfhule:] 
zute fand in der höheren Bürgerſchule „Zum heiligen Geiſt“ eme Doppelfeierlichkeit 
Am, nämlich die Einführung des Herrn Lehrers Schönberg und das 25jährige 
8 ſem E, Jubelfeſt des verdienſtvollen Rektors der Anſtalt, Herrn Kämp. — Zu die⸗ 
in dendiwecke verſammelten ſich nach 9 Uhr Morgens die Schüler ſämmtlicher Klaſſen 
15 em ſchönen und geräumigen Prüfungs⸗Saale. Nach Abſingung eines Liedes über⸗ 
eichte Herr Rektor Kämp in feierlicher Inſtallgtions⸗-Rede dem Herrn Schönberg 
5 Vokatlon als Lehrer an der dritten Vorbereſtungs⸗Klaſſe. Hierauf begrüßte das an⸗ 
Blende Kuratorium den Herrn Schönberg als nunmehriges Mitglied der Anſtalt. Hr. 
A e Bartſch, als erſtes Mitglied des Kuratoriums, ſchloß die Reihe der Be⸗ 
55 Fest a mit einer längeren Rede, in der er darauf hindeutete, daß ſich noch ein zwei⸗ 
ſten 0 an dieſen feierſchen Akt reihe, und beendete dieſe Anſprache mit den herzlich⸗ 
reitz alülckwünſchen an Herrn Rektor Kämp, der bei dem Beginn dieſes Jahres be⸗ 
fin Vierteljahrhundert als Lehrer ſegensreich gewirkt habe. Hierauf folgten zwei 
vollen 15 die zu dieſem Endzwecke von Herrn Dr. Groſſer (einem ehemaligen talent⸗ 
* ner des Jubilare) beſonders gedichtet waren, und deren erſter von der Ober⸗ 
Direktor, deren zweiter von der Aten und öten Klaſſe unter Leitung des Hrn. Muſik⸗ 
cle 18 „Jiegert geſungen wurden. Nachdem ein Sekundaner im Namen der 
rt die herzlichſten Glückwünſche ausgeſprochen, that daſſelbe Herr Prorektor Dr. 
an de ach im Namen der Herren; Lehrer und überreichte dem Jubilar zum Andenken 
den 2 heutigen feſtlichen Tag einen geſchmackvollen filbernen Becher. Nachdem 
dank. 85 Kämp mit warmen Worten für dieſe Beweiſe der Liebe und Achtung ge⸗ 
a f 525 in tiefer Rührung einige Blicke auf feine bisherige Laufbahn geworfen, ſchloß 
*. Gamer Geſang, vorgetragen pon der, Oberklaſſe, und deſſen Text ebenfalls von Hrn. 
'oſſer gedichtet war, den erhebenden feſtlichen Akt. 
a ee 


Breslau, 12 J z ind im 

„ 12. Jan. [Für das Auguſten⸗Hospital ind im vergange⸗ 
00 Jahre 1221 Thlr. eingegangen, außerdem hat ſich das e bis Ir 
deg lr. vermehrt, die Ausgaben betrugen in ihrer Geſammtheit 934. An Stelle 
60 Kind. Dr. Tülf it Hr. Dr. Samostz zum Inſtitutsarzte ernannt. Es wurden 
in der B. aufgenommen, von denen 11 ſtarben, die übrigen genaſen, oder blieben noch 
ö ehandlung. — Wegen der Epidemie, welche hier ausgebrochen war, mußte die 


nen 
5 


Anſtalt auf ein halbes Jahr geſchloſſen werden; am 15. Dezbr. v. J. wurde fie von 
neuem eröffnet. 


$ Breslau, 12. Januar. [Erftes Ballfeſt der neuen ſtädtiſchen Reſ⸗ 
ſource.] Ohne große Feſtlichkeiten kann in unſerer ereignißloſen Zeit eine zahlreiche 
Geſellſchaft, auf deren Deviſe obendrein die ſchönen Worte „Frohſinn und Gemüth⸗ 
lichkeit“ prangen, — unmöglich exiſtiren. Neben den allwöchentlichen Konzerten wollen 
die Mitglieder, namentlich während der Winterſaiſon? einige Mal gemeinſam die Freu⸗ 
den des Tanzes und der Tafel genießen. Bei den feierlichen Klängen der Muſik und 
der rhythmiſchen Bewegung nach ihren lieblichſten Weiſen, beim frohen Männergeſang 
und Becherklang rücken dann die geiſt- und ſinnverwandten Herzen einander näher und 
der Bund der Freundſchaft und der Liebe wird erneut und befeſtigt. 

Dieſem Bedürfniß Rechnung tragend, hat auch der Vorſtand der „neuen ſtädtiſchen 
Reſſource“ ſeiner Geſellſchaft am verfloſſenen Sonnabend zum erſten Male ein groß⸗ 
artiges Ballfeſt in dem eigends für dieſen Zweck prachtvoll ausgeſtatteten Liebich'ſchen 
Gartenſaale veranſtaltet. In der vorhergegangenen Nacht war das an ſich ſchon bril⸗ 
lante Feſtlokal von geſchickten Händen wie durch einen Zauberſchlag in einen Tempel 
der Muſen und Grazien verwandelt worden, ſo daß es die fleißigſten Beſucher in ſei⸗ 
ner neuen Geſtalt kaum wieder erkannten. Beide Logenreihen waren von den ſonſtigen 
Scheidewänden befreit und vermittelſt zweier Treppen direkt mit dem Saale in Ver⸗ 
bindung geſetzt. An den einander entgegengeſetzten Haupteingängen befanden ſich breite 
Eſtraden, ſchmälere längs der beiden anderen Seiten. Jene waren von zwei Säulen⸗ 
reihen eingefaßt, deren Gewinde von Immergrün einen angenehmen Contraſt zu den 
rothen Draperien bildeten. 18 e n n 

Um 7 Uhr begann das Feſt mit einem kleinen Konzert, während deſſen die Paare 
ſich ſammelten. Allmälig füllten die Ballgäſte ſämmtliche Räume, über welche zwei 
mächtige Kronleuchter und unzählige Kandelaber ein blendendes Licht ausgoſſen. 

Die ſchöne Welt wetteiferte in geſchmackvoller Eleganz. Ein Blick auf den weib⸗ 
lichen Theil der Geſellſchaft gewährte das Bild eines reichen Blumenflors in vollſter 
Blüthe, deſſen buntes Farbenſpiel das Auge erfüllt. 255 

Der Tanz wurde gegen 8 Uhr mit einer Polonaiſe eröffnet, welche Hr. Polizei⸗ 
präſident v. Kehler mit der Gemahlin des Hrn. Pfefferküchler Hipauf anführte., 
In den Händen der Damen bemerkte man allerliebſte kleine Portefeuilles, worin die 
niedlichſten Bleiſtifte ſteckten. Sie waren ihnen von den Feſtordnern als erſte Ueber⸗ 
raſchung zugeſtellt, enthielten die Tanzordnung und unter dieſer den erforderlichen leeren 
Raum, um die Namen der Tänzer einzutragen. Obwohl die Eſtraden, Tribünen und 
Büffets gleich zu Anfang von zechluſtigen Gäſten beſetzt waren, ſo wuchs doch die ein⸗ 
zige ſehr umfangreiche Tanzkolonne bis zu einer ſolchen Stärke heran, daß im Ver⸗ 
hältniß zu anderen Bällen nur wenig getanzt wurde. Wer aber bei derartigen Gele⸗ 
genheiten auf vieles Tanzen zählt, der hat ſich verrechnet. Der bloße Anblick einer 
Geſellſchaft von mehr denn 1200 Perſonen im zierlichen Feſtſchmucke, die außerordent⸗ 
lichen Vorkehrungen, welche zu deren würdigem Empfange getroffen waren, die ſelten⸗ 
ſten, und darum minder zahlreichen Ballfreuden entſchädigten ſicherlich für ein Dutzend 
langwieriger, wo nicht langweiliger Cotillontouren. Dieſes Gefühl theilten die meiſten 
Anweſenden. FF 10 

Die tanzluſtige Jugend ließ ſich's übrigens nicht nehmen, ſo gut ſie eben konnte, 
ihre Schuldigkeit zu thun, und trotz mancherlei Hinderniſſen wurde flott getanzt. Un⸗ 
ter Leitung des Hrn. Balletmeiſters Haſenhut fungirten einige Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes als Tanzdirigenten, denen die Aufrechthaltung der Ordnung während der erſten 
Hälfte des Balles ſo ziemlich gelang. Vor Beginn des Cotillons ſchwebten die klein⸗ 
ſten und behendeſten Tänzerinnen vom corps de ballet durch ein Spalier von Zus 
ſchauern in den Saal, hüpften in ihren leichten nebelartigen Koſtümen auf die Tribune 
im Hintergrunde des Saales und führten mit anmuthiger Grazie den von ihrem 
Meifter für dieſen Abend arrangirten und eingeübten „Shawltanz“ aus. Ihre Leis 
ſtungen wurden vom rauſchendſten Beifall des Publikums begleitet, und wie gekom⸗ 
men, ſo verſchwanden ſie wieder mitten durch den Saal. Zum Cotillon gruppirten 
ſich die Tänzerpaare in doppelter Colonne. Eine geheimnißvolle Urne wurde hereinge⸗ 
tragen, aus der zum Erſtaunen Aller, — denn nur Wenige mochten auf dieſe Ueber⸗ 
raſchung vorbereitet ſein, — eine kleine holdlächelnde „Fortuna“ ſtieg, um ihr Glückshorn 
über die ganze Geſellſchaft auszuſchütten. Sie ſpendete den Damen und Herren auf 
ib Papier ein artiges Feſtlied, welches die Feier und deren Bedeutung 
eſingt. r f a 25 0 

Der Cotillon zählte nur eine Tour, die zweite konnte wegen der allzu ſehr geſteiger⸗ 
ten Tanzluſt gar nicht ausgeführt werden. Zur Strafe büßten die übermäßig Tanzen⸗ 
den alle noch übrigen vom Herrn Balletmeiſter komponirten Ueberraſchungen ein. Wäh⸗ 
rend der Pauſe ſchaarte ſich Alt und Jung um die Wein⸗ und Punſch⸗Bowle, welche 
die durchweg herrſchende gemüthliche Laune hier und da in lauten Frohſinn auffauchzen 
ließ. Dieſe Stimmung fand ihren allgemeinſten und beredteſten Ausdruck bei Abſin⸗ 
gung des Feſtliedes, begleitet von der Göbel ſchen Kapelle, die für den ganzen Abend 
das Orcheſter würdig ausfüllte. Spater hörte die ſonſt ſtrenge Kontrole der Tanzord⸗ 
ner beinahe völlig auf, ſie begnügten ſich mit der Wiederherſtellung einer Tanzkolonne, 
in deren Mitte ſie zwar die Paare beaufſichtigten, doch, ſo viel thunlich, mit Verzicht⸗ 
leiſtung auf das Recht der Intervention. So entſtanden denn bald 6 verſchiedene, 
mehr oder minder kleine Kolonnen und vermehrten ſich gewiß noch bis an den frühen 
Morgen, bis zu welchem getanzt wurde. 

Das erſte Ballfeſt der „neuen ſtädtiſchen Reſſource“ war, darin ſtimmen wohl Alle 
überein, von Anfang bis zu Ende ein wirkliches Feſt. Unter den Gäſten, welche dafz 
ſelbe mit ihrer Anweſenheit beehrten, bemerkten wir außer dem Herrn Polizeipräſiden⸗ 
ten, die Herren Oberbürgermeiſter Elwanger und Bürgermeiſtet Bartſch. Die für 
das Feſt getroffenen außerordentlichen Vorrichtungen zur Dekoration des Saales ſollten 
der Geſellſchaft noch für den nächſten Konzertabend erhalten werden, - 


Breslau, 12. Januar. Polizeiliche Nachrichten.] Am 10. d. Mts. Nachmittags 
wurde in Alſhelleiz obne 5 Wehres auf dem rechten Ufer der alten Oder ein entleibter 
männlicher Leichzam gefunden, gut gekleidet, dem Anſcheine nach einem Manne von circa 


7 


130 


64 

30 Jahren zugehörig, welcher durch einen Schuß in den Mund feinem Leben gewaltſam ein] Durchlaucht ſehr viele Damen und Herren, ſowohl aus der Stadt, als aus der Um⸗ 

ns we sn lac N mp d N delle pat dich bie 1 a rien n hatte. nn ® 1 ' h | „ 

Leiche. Ueber die perſönlichen und Familien iltniſſe des Entſeelten hat ſich bis jetzt nichts =” eee Eye 

ermitteln laſſen. In dem Innern De) een der Leiche vorgefundenen Hutes war Ir Nome 8 Am 3. d. M. war ein 255 75 veranſtaltet worden; am 7. wurde auf dem 

3. Heinrich mit Siegellack ausgedrückt und ein weißes Schnupftuch enthielt die Buchſtaben J. H. herzoglichen Hoftheater eine Vorſtellung gegeben und heute findet auf dem herzoglichen 

Am 12. früh wurde in der Nähe der Matthiaskunſt auf dem Eiſe der Oder ein männlicher Schloſſe ein Kinderball ſtatt, zu welchem über hundert Kinder eingeladen ſind. — 

Leichnam wahrgenommen und in demſelben, nachdem er ans Ufer geholt worden war, ein hie⸗ 

ſiger, circa 60 Jahr alter, am Ringe wohnhaſter Backobſthändler erkannt. Nähere Recherche er⸗ 
gab, daß der Entſeelte am 10. Abends feine Wohnung verlaffen, ſich wahrſcheinlich einen Rauſch 

angetrunken hat, in der Dunkelheit über die Ufermauer geſtürzt und auf dem Eiſe todt liegen 

geblieben iſt. Der Kopf war bedeutend verletzt und der Körper auf dem Eiſe feſtgefroren, ſo 

daß er nur mit Mühe und mittels Stricke an das Ufer gezogen werden konnte. . 

In der Nacht zum 12ten entfernte ſich die geiſteskranke Frau eines auf der Matthiasſtraße 
wohnhaften königl. Beamten heimlich aus ihrer Wohnung. Am -12ten früh wurde dieſelbe in 
dem Oderſtrom in der Nähe der Oderbrücken todt 9 N j a 

Am 10. Abends wurde der hieſige Theater⸗Billeteur Freytag auf der Schweidnitzerſtr., un⸗ 
weit der Dorotheengaſſe, von einer Droſchke überfahren; welche Verletzungen derſelbe hierbei er⸗ 
litten, hat ſich zur Stelle nicht ermitteln laſſen. Er wurde von vorübergehenden Perſonen auf- 
gehoben, doch vermochte er ſich nicht auf ſeinen Füßen zu halten, brach zuſammen, und mußte 
mittelſt Droſchke nach feiner auf der Harrasgaſſe gelegenen Wobnung gebracht werden. — Leider 
iſt es dem bald nach ſtattgehabtem Unfall hinzugekommenen ane nn nicht gelungen, die 
Droſchke, von welcher Freytag überfahren wurde, und deren Nummer keiner der Anweſenden an⸗ 
zugeben wußte, einzuholen, denn der Führer derſelben hatte ſich beeilt, vom Platze wegzukommen. 

Am 10. gelang es einen nach Dambitſch, Ke. Frauſtadt, ortsgehörigen Riemergeſellen, wel⸗ 
cher in den letzten Monaten v. J. bei einem hiefigen, Nikolaiſtraße wohnhaften Riemermeiſter 
in Arbeit geſtanden und am 31. Dezember v. J. Breslau verlaſſen hatte, am 10. d. M. wieder 
hierher a N war, ſeſtzunehmen. Derſelbe hatte nämlich, wie ſich nach feiner Abreiſe 
berausſtellte, jenem Meiſter 5 Trenſen und einen Militär⸗Mautelſack entwendet. Bei der Re⸗ 
viſton ſeines Reiſebündels fand 
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durch ihr ſeelenvolles Spiel allgemeine Bewunderung erregte. 


RNeiſſe, 10. Jan. [Evangeliſche Gemeinde.] Die hieſige evangeliſche 
Gemeinde umfaßt im Verhältniß zu dem katholiſchen Theile der Einwohnerſchaft nur 
eine geringe Seelenzahl, welche ſich in der Stadt ſelbſt auf nur circa 2200 Seelen be⸗ 
läuft. Im neiſſer Kreiſe ſind 71 Ortſchaften, welche zu der hieſigen Parochie der 
evangeliſchen Kirche gehören und beträgt die Zahl der Evangeliſchen in den Dörfern der 
Parochie in runder Summe 300 Perſonen. 
Gemeinde die ehemalige Franziskaner-Kloſterkirche mittelſt Kabinetsordre unſers verſtor⸗ 
benen Königs eigenthümlich überlaſſen worden und hat dieſelbe jetzt die Benennung 
„evangeliſche Stadt-Pfarrkirche.“ Der Geiſtliche dieſer Gemeinde iſt ſeit dem Jahre 
1842 der Pfarrer Mehwald, welcher 1847 zum Superintendenten ernannt wurde. Auf 
Grund der beſtätigten Lokalſtatuten find in Bezug auf die neue Kirchengemeinde-Ord⸗ 
nung als Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths feierlich verpflichtet worden: in der 
Diözefe Neiſſe für die Parochie Grottkau der Kaufmann Taubert, Gutsbeſitzer Bayer, 
Kreisgerichts⸗Direktor Keltſch und Dr. med. Gierſchner; für die Parochie Neiffe der 
königl. Kreislandrath Richter, Gaſtwirth Teichelmann, Brauereibeſitzer Wauer und Stein⸗ 
metzmeiſter Menzel; für die Parochie Ottmachau Gensd'arm Eichner, Exekutor Ul⸗ 
brich und Gutspächter Saher; endlich für die Parochie Patſchkau Gutsbeſitzer Friede⸗ 
mann auf O.⸗Pomsdorf, Müller Reiſewitz und Wirthſchaftsbeſitzer Froſt. 


man jene 5 Trenſen und ein Stück des Mantelſacks vor. 


f Liegnitz, 11. Jan. [Schwurgerichtsſitzung. — Gemeinderaths⸗ 
wahlen. — Berichtigung. — Eisbahn. — Abermals ein Feuer.] Für das 
laufende Jahr 1852 wird die erſte Schwurgerichts-Sitzungsperiode am 19. Januar c. 
wie gewöhnlich im hieſigen Stadtverordneten⸗Sitzungszimmer abgehalten werden. Mit 
der Leitung derſelben iſt der Kreisgerichts⸗Direktor, Tribunalsrath Lühe, beauftragt wor⸗ 
den. Die zur öffentlichen Verhandlung kommenden Kriminalfälle werden etwa 8 Tage 
in Anſpruch nehmen. Ob darunter Gegenſtände von beſonderem Intereſſe ſein werden, 
wiſſen wir nicht. — Nachdem in Bezug auf die Gemeinderaths-Wahlen hierſelbſt die 
Liſten ſämmtlicher Gemeindewähler in allen Abtheilungen 14 Tage vorſchriftsmäßig 
ausgelegen, und die erhobenen Reklamationen beſeitigt ſind, ſoll nunmehr mit der 
Wahl ſelbſt in den nachſtehenden Terminen vorgeſchritten werden. Die dritte Abthei⸗ 

lung wird den 26., 27. und 28. d. M. von früh 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr im Sitzungszimmer des Magiſtrates, die zweite Abtheilung den 2. 
und 3. Februar und die erſte Abtheilung den 5. Februar an eben dem Orte und zu 
derſelben Zeit die vorgeſchriebenen Wahlen vollziehen. Nach der magiſtratualiſchen Feſt⸗ 
ſtellung gehören in die erſte Wahlabtheilung alle diejenigen Individuen, welche nach dem 
Geſetz vom 11. März 1850 ein Einkommen von 1001 Thlr. und darüber haben; in 


4. Neiſſe, 10. Jan. [Vermiſchtes.] Im Beginn des neuen Jahres find 
wir hier leider theils von Schrecken, theils von Kummer in ganz ungewöhnlicher Weiſe 
heimgeſucht worden. In dieſen Tagen entfernte ſich der Vater eines hieſigen Bürgers 


geſchehen pflegte, des Nachmittags aus ſeiner Wohnung, verſetzte aber diesmal durch 
ſeine Abweſenheit, da er am ſpäten Abend gegen alle Gewohnheit noch nicht zurückge⸗ 
kehrt war, die Seinigen und die Freunde der Familie in gar große Beſorgniß und die 
angeſtellten Nachforſchungen blieben trotz alles dabei aufgewendeten Eifers länger als 
vier und zwanzig Stunden fruchtlos. Heute erfahren wir, daß der ſo lange Zeit Ver⸗ 
mißte in einem unweit Neiſſe gelegenen Dorfe aufgefunden 
auch krank, doch am Leben befindet. — Sowohl die hier garniſonirenden Pionnierkom⸗ 
pagnien, wie das Füſilierbataillon des 22. Infanterieregiments unternahmen in den 
letzten Tagen dieſer Woche bei dem günſtigen Winterwetter Uebungsmärſche und paſſir⸗ 
C T , ht | CT mern, ee een eee eee eK 
feſtſtellt, und in die dritte Abtheilung die, deren Einkommen 250 Thlr. bis incl. 500 ö 
Thlr. beträgt. Wahlfähig find nur die, welche nach dem oben angegebenen Einkom⸗ 
men in dem letztverfloſſenen Jahre die Steuern oder Gemeindeabgaben entrichtet haben. 
Zur Information der Wähler wird der Magiſtrat ein Verzeichniß aller Gemeindewähler 
der drei Abtheilungen dem nächſten Stadtblatte als Beilage beigeben. — In Bezug 
auf das am 6. d. M. Abends in Kaudewitz hieſigen Kreiſes ſtattgefundene Feuer ha⸗ 
ben wir unſere frühere Mittheilung, daß bei dem gen. Brande, Menſchen oder Thiere 
nicht verunglückt ſeien, zu wiederrufen, reſp. zu berichtigen. Es find bei dem Schulzen 
Groſſer, woſelbſt das Feuer ausbrach, 40 Stück Schaafe, 5 Schweine und 1 Ketten⸗ 
hund in den Flammen umgekommen. Jedenfalls würde das Feuer noch weiter um 
ſich gegriffen haben, wenn nicht die umſichtigen und muthigen Anordnungen des Di⸗ 
rektor Kunze aus Roſenau, ſowie die unerſchrockene und ausdauernde Thätigkeit des 
Schieferdeckermeiſter Hähndel aus Wahlſtatt und des Schornfteinfegergefellen Lehmgrüb⸗ 
ler aus Jauer dies verhindert hätten. Dieſe lobenswerthe Haltung genannter Perſonen 
wird von dem Landrathamte auf den Wunſch der Ortsgerichte zu Kaudewitz, öffentlich 
bekannt gemacht und als nachahmungswerthes Beiſpiel hingeſtellt. — Ohnerachtet das 
nach dem Novemberſchnee eingetretene Thauwetter und die häufigen ſtarken Regengüſſe 
das hieſige Stadtbruch vollſtändig überſchwemmt und dem hieſigen Publikum eine vor⸗ 
treffliche Schlittſchuhbahn in Ausſicht geſtellt hatten, ſo iſt dieſe Hoffnung dennoch nicht, 
trotz des eingetretenen Froſtwetters, in dem ganzen Umfange realiſirt worden. Erſt ſeit 
einigen Tagen iſt überhaupt das Eis in dem Grade hergeſtellt worden, daß es von dem 
ſchlittſchuhluſtigen Publikum belaufen und mit Stuhlſchlitten befahren werden konnte. 
Da aber mittlerweile das Waſſer bedeutend abgelaufen iſt, ſo mußte an vielen Stellen 
die Eisdecke zuſammenbrechen und konnte ſich demnach nur eine ſehr mittelmäßige Bahn her⸗ 
ſtellen. Während man in früheren Jahren mit großer Bequemlichkeit und Ergötzlichkeit 
Exkurſtonen bis nach dem eine Meile von hier gelegenen Rüſtern machen konnte, fo iſt 
dies Jahr nur mit Anſtrengung bis nach Boberau zu gelangen. Dennoch ſieht man 


Aus dem nimptſcher Kreiſe, 12. Januar. (Verleihung des Ganz 
tortitels.] Dem Schullehrer und Organiſten Johann Melchior Schöbel in Jor⸗ 
dansmühl, wo derſelbe 33 Jahre ſeinem Amte an der Schule und Kirche treulich vor⸗ 
geſtanden und in ſeinen Leiſtungen bei der Leitung det Kirchenmuſik ſich beſonders eif⸗ 


tortitel verliehen worden. 


Sprechſaal. 


Zur Lebensmittelfrage. a 

In dem Jahresbericht der Breslauer Handelskammer pro 1850, Seite 13, werden 
die hohen Behörden bereits auf die großen Nachtheile aufmerkſam gemacht, welche das 
Börſenſpiel im Getreidehandel für die Wohlfahrt des Landes haben könnte. Die Ber 
wegungen der Gegenwart in dieſer Geſchäftsbranche haben dieſe ausgeſprochenen Ber 


Armen nun auch den Getreidehandel umfaßt, 
neues Feld der Ausbeutung geführt. Das Ergebniß der Ernte des vergangenen Jah⸗ 
res in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie war kein ſolches, um Beſorgniſſen Raum 
zu geben. Die amtlichen Ermittelungen der Regierung haben dies zur Genüge ausge⸗ 
ſprochen. Ein Phalanx berliner und ſtettiner Börſen⸗Spekulanten hat es ſich aber zur 
Aufgabe geſtellt, das Brot müſſe, um ihren Beutel zu füllen, theuer bezahlt werden. 
um dies zu erreichen, wurden enorme Quantitäten Roggen planmäßig auf Lieferung 
gekauft, und Preiſe, unterſtützt durch einen unerwarteten Abzug von Getreide nach 
Sachſen ꝛc., durch gegenſeitige Schein⸗Geſchaͤfte auf eine willkürliche Höhe getrieben, 
wie dies der Vorgang an der ſtettiner Börſe in den letzten Tagen des November v. J. 


Während der Theaterpauſen hatten wir am 7. d. M. noch den beſondern Genuß, bei 
Ihrer Durchlaucht die ausgezeichnete Violin⸗Virtuoſin Frl. Därlich zu hören, welche 


aber die Eisfläche täglich mit einer großen Menge Perſonen beiderlei Geſchlechts bes 
deckt. — Heute Abend hat bei einem ſehr ſtarken Südwinde, der ſeit Mittag faſt ei⸗ 
nen ſturmartigen Charakter angenommen hat, ein bedeutender Brand nach Jauer hin 
abermals den Himmel geröthet. Nach bereits hier eingelaufenen Nachrichten ſoll faſt 
das ganze Dorf Tribelwitz, welches 1 ½ Meile von hier liegt, eingeäfchert worden fein. 


ausreichend dokumentirt. 
67 Rtl. getrieben, während verſpäͤtete, Anfangs Dezember, angekommene Ladungen 
ſelbſt zu 50 Rtlr. ſchwer Käufer fanden. Es war dies aber auch natürlich, weil man 
in Stettin keinen Roggen und nur Differenzen haben wollte. Die Spekulation a la 


hausse befteite ſich vielmehr von den angelangten Vorräthen, und ſendete ſolche nicht 


Roggen wurde durch ſolch Manöver auf Lieferung bis auf 


Die näheren Details fehlen uns noch. 


* Sagan, 10. Jan. (Kirchliches.] Geſtern hat der evangeliſche Kirchen⸗ 
krath von den 55 Bewerbern um die neue Predigerſtelle zehn derſelben zu Probepredi⸗ 
gern ernannt. — Es ſind dieſelben: Kandidat Hennicke aus Siegersdorf, Paſtor Lum⸗ 
mert aus Liebau, Kandidat Gringmuth aus Wieſau, Kand. Niepach aus Kroitſch, Rek⸗ 
tor Erler aus Belzig, Paſtor Nickiſch aus Ochel-Hermsdorf, Paſtor Franz aus Knieg⸗ 
witz, Paſtor Zürn aus Meffersdorf, Paſtor Eitner aus Kottwitz und Rektor Altmann 
aus Sagan. Die Probepredigten beginnen am 25. Januar. — Die evangeliſche Kirch⸗ 
gemeinde beſteht aus 10 bis 11000 Mitgliedern. — Im verfloſſenen Jahre wurden 
371 geboren, 126 Paare getraut und 255 ſtarben. — Konſirmirt wurden 185 Kin: 
der. Kommunikanten waren 6428. 


direkt nach Magdeburg, um ſie außer dem Bereich des Spekulations⸗Terrains zu brin⸗ 
gen, und dort ſelbſt mit Nachtheil zu verwerthen. Man ging noch weiter und ließ 


fahren, damit nur die Behauptung in den öffentlichen kaufmänniſchen Berichten, es 
ſei fehlender Vorräthe wegen Mangel in Ausſicht, feſt gehalten werden könne. 


noch höherer, begannen mit Verkäufen zurückhaltend zu werden, die Spekulation erhielt 
mit jedem Tage größeren Zuwachs und größere Ausdehnung, und kann es wohl dahin 
bringen, daß ein erportirendes Land bei ausreichenden Vorräthen in die Lage kommen 
kann, eine künſtlich erzeugte Theuerung und eine unberechenbare Rückwirkung für IM 
- - | duſtrie und alle Lebenselemente des Staates erfahren zu müſſen. ö 
* Sagan, 10. Jan. [Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von Sa- Wenn es nicht in der Macht des Staates liegen ſollte, andere Mittel zur Beſeiti⸗ 
gan] wird in einigen Tagen Sagan verlaſſen und mehrere Wochen in Berlin verleben. gung dieſes bedrohlichen Zuſtandes zu ergreifen, fo würde allerdings ein geſetlichts 
— Am Hofe fanden ſeit einigen Wochen mehrere Feſtlichkeiten ſtatt, zu welchen Ihre Einſchreiten gegen das Vörſen⸗Spiel mit Getreide, wie in der Breslauer Zeitung 


— 


x 


etwa nach Berlin, da würden fie auf den Markt Nachtheile verurſacht haben, ſondern 


ausbleiben, die Produzenten, überraſcht von den ungehofften Preiſen und in Erwartung 


| 


| 


Erſt im Jahre 1813 iſt der evangeliſchen 


und angeſehenen Gewerbetreibenden, wie dies öfters zu einer beſtimmten Tageszeit zu 


worden iſt und ſich, wenn 


rig erwieſen hat, iſt auf den Antrag des königlichen Provinzial⸗Conſiſtoriums der: Ganz 


forgniffe nur allzu fehr gerechtfertigt. Der Aktien⸗Handel bat aber mit feinen Polypen 
er hat ſeine Veteranen auf ein 


| 
| 


mit Roggen beladene Fahrzeuge als ſchwimmende Magazine ohne Beſtimmung umher? 


Durch ſolches Verfahren konnte die Rückwirkung auf die allgemeine Meinung nicht 


© 


131 


Nr. 11 ausgeſprochen, das wirkſamſte ſein, um das Uebel mit der Wurzel auszurotten, 
und nicht Millionen Menſchen dem Kummer, nur Brot zu beſchaffen, erliegen zu ſehen. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. | 

© Breslau, 12. Jan. [Konzert der Geſchwiſter Dulcken.] Das Bir: 
Mofenthum hat ſich überlebt; man will nichts mehr von den langhaarigen und lang⸗ 
ngrigen Taſtenſchlägern, von den Geigen⸗Ungeheuern u. ſ. w. wiſſen: man weiß, daß 

eſchwindigkeit keine Hexerei iſt und daß man den Kindern mit wenig mehr Mühe 
as Klavier als die Reinlichkeit angewöhnen kann. Die Virtuoſen ſchoſſen wie die 
Pilze in die Höhe und es iſt kein Wunder, daß ſich das Publikum an dieſer unver⸗ 
daulichen Speiſe den Magen verdorben hat. 

Aber man darf das Kind nicht mit dem Bade ausgießen, beſonders wenn es ſich 
um fo reizende Kinder handelt, als die beiden Dülckens jetzt, welche auf unſerm Theater 
ich hören laſſen, die Eine auf dem Klavier, die Andere auf der Concertina: jenem 
vielverſprechenden Inſtrumente, welches wir dereits beſchrieben baben. 

Beide leiſten Erfreuliches auf ihren reſp. Inſtrumenten und dieſes Erſtaunliche mit 
ſo heiterer Anmuth, daß man ſieht — es iſt ihnen Genuß; ihr Inneres ſei Muſik und 
ränge ſie, dieſes innere Leben in Tönen kund zu geben. \ 

Es iſt kein durch Stock und Hunger aufgenöthigtes Virtuoſenthum. Daher ift 
ihr Vortrag von höchſter Sauberkeit und Präciſion, voll Ausdruck, und ihr Ton von einer 
elenvollen Innigkeit, welche entzückt. 

Auch war das, allerdings nur kleine Publikum, welches der erſten Vorſtellung bei⸗ 
wohnte, hingeriſſen und erſchöpfte ſich in enthuſiaſtiſchen Beifallsbezeugungen. 

Auch Hr. Köckert, der Violin ſpielende Begleiter der jungen Damen, in guter 
Schule gebildet, gefiel. Er verſpricht viel für die Zukunft. eu, 


Berlin. Das zur Erinnerung an den im neuen Palais bei Potsdam den 18. Oktbr. 1849 
folgten feierlichen Akt der Verleihung der goldenen Kette zum ſchwarzen Adlerorden an Se. 
nigl. Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm (Sohn Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Prea⸗ 

en) beſtimmte 9 1095 mit deſſen Ausführung Se. Majeſtät der König den in unſerer Mitte 
ebenden Künftler Paul Bürde (aus Schleſien) beehrt hat, iſt ſoeben von demſelben in Aquarell 
vollendet worden, und vergegenwärtigt mit gewiſſenhafter Treue ſowohl die Handlung, als auch 
3 porträtähnliche Perſönlichkeiten, die dabei zugegen waren. Es erſcheint auf dieſem Bilde 
e, Majeſtät der König auf dem Throne, bedeckſen Hauptes, im Ordenskoſtüme und dem vor 
HObchſtdemſelben knieenden jungen Prinzen, angethan mit dem zum Koſtüme des ſchwarzen Adler⸗ 
255 8 gehörigen rothſammtnen Mantel, die Kette umhängend. Rechts von dem Throne befin⸗ 
bel die Brüder Sr. Majeſtät des Königs, nämlich Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Wil⸗ 
(Ohe arl und Albrecht, und links deſſelben der im vorigen Jahre verewigte Prinz Wilhelm 
beim Gr. Mafeſtät), ferner Ihte königlichen Hoheiten der Prinz Adalbert und Prinz Friedrich 
arl, (Sohn Sr. königl. Hobeit des Prinzen Karl), alle im Ordenskoſtüme und unbedeckten 
Hauptes. Als ſungirende Ritter dieſes höchſten vaterländiſchen Ordens find auch im nämlichen 
oſtüme dargeftellt: - Alex. v. Humboldt, die Generale v. After, v. Luck, v. Thile und Herr 
v. Werther. I. Ceremonienmeiſter dieſes Ordens, Freiherr v. Stillfried, tritt darauf auch 
deutlich hervor. Eine lebendige Abwechſelung erhält dieſes intereſſante Tableau durch die Dar⸗ 
ſtellung von Herolden in reicher mittelallerlicher Tracht, ſowie von Pagen, auf einem roth⸗ 
ſammetnen Kiſſen, Insignien zu dieſem Orden haltend, welcher nachher den um das Vaterland 
hochverdienten Generalen Graſen v. Brandenburg und v. Wrangel noch verliehen wurde. Beide 
dhe Männer ſieht man in einiger Entfernung ſtehen. Der Ernſt dieſer Feier wird angenehm 
elebt durch die Anweſenheit hoher Damen, von denen wir hier nur Ihre königlichen Hoheiten 
die Prinzeſſin Charlotte (Tochter Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht, jetzige Gemahlin 
des Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen), die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürſtin Liegnitz, die Frau Gräfin Brandenburg mit ihren drei Töchtern 
hervorheben. In künſileriſcher Beziehung verdient hierbei noch die Energie und Kraft der Far⸗ 


en, ſowie die wohlthuende, abgerundete Darſtellung des in Roccocoflil ausgeſchmückten Saales 
erwähnt zu Weben, 9 8 geſch (Pr. Z.) 


P Königsberg, im RR Eine italieniſche Oper in Ausſicht.] In Petersburg 
* während der Fa 35 die e vier Wochen währt, die italieniſche Oper 2. Thä⸗ 
igkeit. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der hieſige Theaterdirektor Woltersdorf die Mitglieder 
derſelben während dieſer Zeit zu engagiren. Es ſollen dieſerhalb bereits Unterhandlungen an⸗ 
geknüpft fein, deren Refultat noch nicht bekannt fl 


4. Von Otto Mülle Perfaſſer des Romans Bürger und Molly, den Moſen⸗ 
thal, unter dem Titel: ee, un Dichterleben, dramatifirt hat, iſt ein neues Buch: 
Der Tannenſchüs, Weihnachtenovellen für 1851, erſchienen. Es iſt in der Weiſe des Boz 
und der Gräfin Gyliembourg geſchrieben: ſinnig, innig und minnig. 

Auf. Von Franz Peter's M 


onographle: Die Literatur der Fauſtſage, iſt die zweite 
Mage erſchienen. Die erfte kam 1 e Der Verfaſſer hat viel benutzt und viel zuſam⸗ 
getragen. Die ſechſte Abtheilung des Buches enthält die Literatur über Göthe's Kauft. 
pn dem Dichtwerke ſelbſt erſchienen drei Ausgaben in Leipzig, fünf in Stuttgart, 
verſchiedene Mal aufgelegt, eine in 
wur derſchiedene 0 ö 
fünf der Kauft Göthe ls von vier 
kerrt "offnfpig 


vier⸗ 
Wien, zwei in Paris, zwei in London. Fortgeſetzt 
Dichterl.“ ander en 3 Goͤthe's Fauſt erſchienen 
‚von 1808 — 1850, darunter Fer engliſche, ein franzöſiſcher, ein lateiniſcher, letz 
Mor ale Gelegenheitsſchrift der Univerſſtät Lund. Weberfegt wurde Göthe's Fauſt ſiebzehn⸗ 
nig ine Engliſche, dreizehn Mal in's Franzöſſſche, zwei Mal in's Ruſſiſche, ein Mal in's Dä⸗ 
A che, ein Mal in's Flämische. Illuſnirt wurde das Gedicht zwölf Mal, am bedeutendſten durch 
etzſch und Cornelius. b ; F 


* ———.ñ. — — — 

* Von Dr Jolowicz in Königsberg erſcheint nächſtens im Verlage von Brock. 
daun e in Leipzih Die mertwürdigfien Begebenheiten der allgemeinen Welt 
neſchichte, in Sarſtellungen deutſcher Dich ter, mit geſchichtlichen Anmer 
* begleitet, Das Buch wird vis 1850 reichen. Das letzte Gedicht ſingt Bem's 

— — —ũ0 ů— — 

A London. Ein neuer lyriſcher Dichter erregt allgemeines Aulfſehen. 
wer gw Seine cn ns durch Naturwahrheit, Einfachheit, ſchöne Form ausgezeich⸗ 
** Mit Spott dagegen iſt von den engl. Zeitungen eine Gedichtſammlung von Tenny⸗ 
Bump genommen worden. Sie heißt: in memoriam, und bejammert auf 1200, ſchreibe zwölf⸗ 

ndert Seiten den Tod eines Freundes. Man könnte dem jammervoll Beſungenen nachruſen: 
DOD Freund! enthoben biſt Du jeder Noth, 
Denn es erbarmte Dein ſich mild der Tod. 
Ach! hätte Dir dag Leben noch gelacht, 

D Es hätten Dich die Verſe todtgemacht. 

ehen g a Tennpfon, trotz dieſes Mißgriffes, für einen der bedeutendſten unter Englands 


Er heißt Georg 


ern. — Von Lady Bulwer erſcheint bald ein neuer Roman, der eine Epiſode 


i o dem Leben Molieres behandelt. 


— — 
f Ran Paris. Im Jahre 1851 wurden hier gedruckt: 7350 Werke in allen Sprachen, 485 mu⸗ 


2 115 Pil (Noten), 1014 Kupferſtiche, Gravuren und Lithographien, 133 Karten und topo⸗ 
0 ner 
5 


€ 


A 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
Dr Anklage wegen Verleumdung von Beamten und das Beſchwerde⸗ 
19 Die praktiſchen Folgen, welche die Anſicht einzelner Gerichte über die 


x 
‘ 


Dienſtzeugniſſen an königl. Poſtbeamte; 


Preis von zwölf Silbergroſchen 
1. 


Strafbarkeit unbegründete Beſchuldigungen in Beſchwerdeſchriften ꝛc. haben muß, 

haben wir bereits beleuchtet. Es bleibt nun noch zu erörtern übrig, inwieweit jene 

das Beſchwerderecht bedrohende Rechtsauslegung im beſtehenden Geſetze begründet iſt. 
In dieſer Beziehung ſind zunächſt zwei Fälle auszuſondern, in denen ehrverletzende 


Aeußerungen, auch wenn fie in Beſchwerdeſchriften ſich vorfinden, unbedingt und un⸗ 


zweifelhaft ſtrafbar ſind. 
Der § 133 des Strafgeſetzbuches beſtimmt: 2 
„Wer bei einer öffentlichen Behörde eine Anzeige macht, durch welche er Je⸗ 
manden wider beſſeres Wiſſen der Verübung einer geſetzlich ſtrafbaren 
Handlung oder der Verletzung der Amtspflichten beſchuldigt, wird mit Ge⸗ 
fängniß ꝛc. beſtraft.“ 8 
Sofern alſo ein Beſchwerdeführer Behauptungen erhebt, welche in die hier be⸗ 
zeichnete Kategorie fallen und ſofern ihm die Wiſſenſchaft des Gegentheils nachgewieſen 
werden kann, kann natürlich von Strafloſigkeit nicht die Rede ſein. 9 
Nach § 154 a. a. O. ſind ferner ſelbſt „Aeußerungen, welche zur Ausführung 
oder Vertheidigung von Gerechtſamen gemacht worden ſind, (nur) inſofern ſtrafbar, 
als aus der Form der Aeußerung oder aus den Umſtänden, unter welchen dieſelbe 
erfolgt, die Abſicht zu beleidigen hervorgeht.“ N 
Daß unter dieſe Kategorie auch Aeußerungen in Beſchwerdeſchriften fallen können, 


verſteht ſich von ſelbſt. 


Es könnte daher ein Zweifel nur in Betreff derjenigen in Beſchwerdeſchriften ent⸗ 
haltenen unwahren Behauptungen obwalten, welche ſich auf Thatſachen beziehen, die 
an und für ſich geeignet ſein würden, den Betroffenen dem Haß und der Verachtung 
auszuſetzen, ohne daß jedoch dem Behauptenden eine Wiſſenſchaft von dem Ungrunde 
ſeiner Behauptung nachzuweiſen oder aus der Form der letztern die beleidigende Ab⸗ 


ſicht zu folgern wäre. 


Der § 156 des Strafgeſetzbuches beſtimmt ganz allgemein: 
„Wer in Beziehung auf einen Anderen unwahre Thatſachen behauptet oder 
verbreitet, welche denſelben in der öffentlichen Meinung dem Haß oder der 
Verachtung ausſetzen, macht ſich der Verleumdung ſchuldig.“ . 
Betrachtet man dieſen Paragraphen in ſeiner Allgemeinheit, ſo muß man unbedenklich 


ſonſt darnach qualiſtzirte Aeußerungen, auch wenn fie ſich in Beſchwerdeſchriften, Ber 


theidigungsreden ꝛc. vorfinden, unter die Kategorie der Verleumdungen ſtellen. Denn 
erſtens wird hier die Behauptung unwahrer Thatſachen, die den Betroffenen dem Haß 
und der Verachtung ausſetzen, ohne Ausnahme als Verleumdung charakteriſirt, ſo⸗ 
dann iſt nicht einmal die beleidigende Abſicht als Erforderniß der Begründung 
des Thatbeſtandes einer Verleumdung bezeichnet. Der Umſtand alſo, daß der Gebrauch 


einer unter den $ 156 fallenden Aeußerung bei Gelegenheit einer Beſchwerde oder 
Vertheidigung eine Vermuthung wider die Annahme einer beleidigenden Abſicht be⸗ 
gründet, iſt ganz unerheblich. Endlich iſt es auch ganz gleichgiltig, ob die Unwahrheit 
der behaupteten Thatſache dem Behauptenden bekannt war oder nicht. 


Es könnte ſich alſo nur noch darum handeln, ob das Geſetz für Beſchwerden, 


Vertheidigungen ꝛc. anderweit eine Ausnahme von der in § 156 aufgeſtellten Regel 
zugelaſſen hat. 


Auf den § 254 haben wir bereits hingewieſen. 
Der Anwendung deſſelben auf die Fälle des § 156 ſteht aber entgegen, daß der 


§ 154 feiner örtlichen Stellung nach nur auf Beleidigungen, welche nicht den Cha⸗ 
rakter der Verleumdung an ſich tragen, zu beziehen zu ſein ſcheint. 


Es würde alſo nur noch zu prüfen ſein, ob aus dem vorangegangenen § 133 in 


Verbindung mit der Geſetzgebung über Ehrverletzungen eine dergleichen Ausnahme ſich 
begründen läßt. N i 


(Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) 


Der Staatsanzeiger Nr. 9 enthält: f ' 
eine Verfügung des Handels miniſters vom 3. d. M., betreffend die Ertheilung von 
eine Verf. des General⸗Poſtamtes vom 24. v. M., wornach ein Prüfungs⸗Kan⸗ 
did at, welcher bei den erſten, zu den leichteſten ver ganzen Prüfung gehörenden Probe-Arbeiten 
nicht die Cenſur „genügend“ erhält, erſt nach Ablauf eines Zahres zur nochmaligen 
Beäfung verſtattet werden foll, und dies auch nur dann, wenn der Kandidat Arbeiten von der 
attung, zu welcher die nicht für genügend erachtete gehörte, geliefert und durch dieſelben nach⸗ 
gewieſen hat, daß er die nöthige Kenntniß des betreffenden Dienſtzweiges und die erſorderliche 
praktiſche Gewandtheit beſitze; 5 1115 
eine Verf. deſſelben vom 31. v. M., wornach Sendungen nach Oeſterreich mit 
Poſtvorſchuß zur Beſörderung nicht angenommen werden dürſen; - 
eine allgemeine Verf. des Juſtizminiſters vom 16. d. M., welche die beſtehenden 
Vorſchriſten in Erinnerung bringt, wornach Referendarin behuſs ihrer Iheoretiſchen Borbe ⸗ 
reitungen zum dritten Examen zwar eine zwei- bis dreimonatliche Diſpenſation von ven, 
Geſchäften, nicht aber ein allgemeiner Urlaub zu bewilligen iſt, dadurch aber der erforderliche 
Reiſe-Urlaub nicht entbehrlich wird. Der von den Geſchäften dispenſirte Refendar bleibt dem 
Gerichte behufs Uebertragung einzelner Arbeiten und Vertretungen in außerorventlichen Fällen 
zur Dispofition und muß in der Regel auch angehalten werden, den Plenarſitzungen des Kolle⸗ 
giums beizuwohnen. Auch wenn ausnahmsweiſe ein Urlaub behufs der Vorbereitung an 
einem andern Orte als dem des Gerichtes ertheilt wird, darf der Beurlaubte von dem an⸗ 
gezeigten Orte ohne Genehmigung des Präſidenten ſüch nicht entferne . Zur Beurlaubung 
nach Berlin iſt die Genehmigung des Juſtizminiſters einzuholen. g 
Ein Staatsminiſterkal⸗Beſchluß vom 19. Novbr. ergänzt den Beſchluß vom 
12. Oktober 1837 in Betreff der Befepung der Stellen bei Staats⸗Elſenbahnen 
dahin, daß die Stellen RT 
der Bahnwärter, der Weichenſteller, der Perrondiener, der 1 der Nachtwächter, der 
iegemeiſter, der Schmierer, der Burcaudiener und der Kaſſenboten 82 
ausſchließlich aus der Zahl der mit Civllverſorgungsſcheinen verſehenen Militär⸗Invaliden zu 
beſetzen find. — Die Stellen der Schaffner und Bremſer dagegen können außer durch Militär⸗ 
Invaliden auch durch 12 Jahre gedient habende Unteroffiziere beſetzt werden. 8 
Eine Verf. des Kriegsminiſteriums vom 31. v. M. beſtimmt, daß künftighin auf 
allen Abſchriften von Beſchlüſſen über den Betrag von Deſekten und die Perſon des zum Erſatz 
Verpflichteten der Betrag der zu den Urſchriften verwendeten Stempel zu vermerken iſt. E 
Das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat mehrere 
Berichte über die Drainage dem, Druck übergeben. Dieſelben find unter dem Titel: . 
Mittheilungn über die Entwäſſerung des Bodens durch unterirdiſche 
Röhrenleitungen s 
(Drain a 90 
aus den Akten des Miniſteriums für landwirthſchaftliche eee i 
im Verlage der Deckerſchen geheimen Hier Hel, Suchvruckeret erſchlenen und können für den 
von derſelben bezogen werden. 
Ein im Staatdanzeiger veröffentlichter Plenarbeſchluß des Obertribunals vom 
Dezbr. 1851 lautet: 
Die Beſtimmung der großherzogl. heſſiſchen Verordnung vom 6. Auguſt 1810 über die Ver⸗ 


tung des Jugdbetechtigten zum Erſat des Wüldſchade i durch das Publikations- Patent 

8 21. Fund Ie e Wegen für eee nicht zu erachten. va 
N ” — 1 

[die Vereinigung der beiden höchſten Gerichtshöfel, des Oberttibunals und 

des rheiniſchen Reviſſons⸗ und Kaſſationshoſes, die jetzt durch ein Geſetz zur ne 

in 


bracht werden foll, iſt faktiſch in manchen Beziehungen ſchon ſeit einiger Zeit oe 
Kir Theil der Mitglieder des Kaſſationshofes nimmt ſchon, ſeitdem die neue Gerichtsorgani⸗ 
a 


tion für die älteren nat ins Leben getreten iſt, an den Arbeiten des Oberkribunals 

heil. Ungeachtet das Präsidium des Kaſſattonshofes ſeit dem Rücktritt Sethe's nicht wieder 
bejegt wurde und auch an die Stelle mehrerer Räthe, die in den Ichten Jahren geſtorben oder 

- ausgefchiesen find, Nachfolger nicht traten, waren die Geſchäfte des Kaſſationsbofes doch fo we⸗ 
nig umfaſſend, daß kaum allwöchentlich eine Sitzung gehalten werden konnte. 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 12. Januar. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt hatte wie ⸗ 
der einen fehr feſten Charakter, und wir find für Weizen und Roggen neuerdings höher gegan⸗ 
gen. Aus Sachſen waren wieder mehrere Käufer anweſend, die von beiden Gattungen vieles 
aus dem Markte nahmen. Auch unfere Spekulanten waren nicht unthätig, daher alles raſch 
geräumt wurde. Gerſte und Hafer waren nur an Conſumenten zu verkaufen, daher der Abſatz 
ein träger zu nennen war. 5 
Heute bezahlte man weiß. Weizen 62 bis 72 Sgr., gelb. Weizen 60 bie 69 Sgr., Roggen 
60 bis 66 Sgr., Gerſte 38 bis 46 Sgr., Hafer 26 bis 30% Sgr., Erbſen 55 bis 61 Sgr. 
Oelſaaten waren nicht angeboten, aber auch nicht gefragt. Preiſe ſind unverändert anzu⸗ 
nehmen. 
> ’ Kleeſaat genoß heute viele Frage und das zugeführte Quantum, welches ohngefähr 200 Gtr. 
eweſen ſein mag, wurde raſch verkauft, ohne daß ſich Preiſe weſentlich veränderten, bezahlt 
wurde weiße 6½ bis 1244 Thlr. und rothe 10 bis 13%. Thlr. \ 

An Spiritus ging weniges zu erhöhten Preiſen um, für die Provinz kaufte man Kleinig⸗ 
keiten zu 12%, und 12% Thlr. und für große Partien iſt gern 12% Thlr. zu bedingen. Auf Lie⸗ 
ferung per Frühjahr wird 18% Thlr. gefordert. 

Rabel bleibt zu 10 Thlr. offerirt. 

Für Zink in loco wurde 4 Thlr. 17 Sgr. geboten, 1500 Ctr. wurden per Ende dieſes 
Monats zu 4%, Thlr. verkauft, die Meinung bleibt dem Artikel günſtig, und es hat den Anſchein, 
das wir dener etwas anziehen werden. 


Waſſerſta nd 


Oberpegel. Unterpegel. 1 
Am 11. Januar: 14 Fuß — Zoll. 2 Fuß — Zoll. 
Am 12. Januar: 14 „ 9 „ 3 „ — „ 


Berlin, 10. Jan. Weizen loco 58—63, ein bedeutender Poſten 38-90 Pfd., gelber 
märker zu 62, 83% Pfd. weißb. bromb. zu 61 / Rthl. gehandelt. Roggen loco 57½—60, 
85 Pfd. ſchwimm. 57 Rthl., pr. 82 Pfd. bez., pr. Jan. 57 bez. und Gld., Früh. 59—59/ bez., 
59% Br., 99—-59% Gld. Gerſte, große 39—40, kleine 37— 38 Rthl. Hafer loco 25 — 27, pr. 

biahr 48 Pfd. 27 Br., 26% Gld., 50 Pfd. 28—27 “ Rthl. Erbſen 46—50 Rthl. Raps⸗ 
ſaat, Winter⸗Raps 68—66, Winter⸗Rübſen 66-64, Sommer⸗Rübſen 55— 53 Rthl. Leinſaat 
5856 Rthl. Rüböl loco 10—10%, bez., 10% Br., 10 Gld. Spiritus loco ohne Faß 28% 
bez., mit Faß 28 / und 74 bei, 28 25 F Fu dito, Jan.⸗Febr. dito, Febr.⸗März 
275 und 80 B 29 975 81 w. Gld., März⸗April 29% Br. 29 Gld., April-Mai 30 und 
verk. Au 1 * 5 2 
11 amburg, 10. Januar. Von Weizen in loco mehrten ſich die Zufubren gegen das Ende 
ode und würde 126—130 Pfd. mecklenb. zu 112125 Nihl. en detail abzugeben fein. 
130 Pfd. ab Pommern iſt zu 104 Rihl. und 129—30 Pfd. ab Wismar 98 Thlr. Bko. verkauft. 
Auch Roggen in ioco mehr Zufuhr und ſchwacher Abſatz ab preuß. Oſtſee 120.21 Pfd. 88 
bis 91 gabi. Nehmer und 92 Rthl. gehalten. 115 —16 Pfd. ab Riga 71 —72 Rthl. Bko. 
bez. Gerſte ohne Umſaz. 111—12 en 113—16 Pfd. ab Dänemark 55—58 Rthl. Bko. 
zu haben. Rapsſagt 118122, Rthl. ohne Geſchäft. Rapskuchen per Frühjahr hier zu liefern, 
A Ctr. Mark- Blo. 65, ab Dig 42— 45, Bko. zu haben. Rüböl Jan. 8 Mk., Mai 19 Mk., 
Oktober 20 Mk. 4 Sch. Zink, dieſe Woche 6—8000 Ctr. theils bis Ende April hier zu empfan⸗ 
en, theils März⸗April⸗Ablad. von Breslau 10 und 1000 Etnr., April-Mai-Ablad. oder Junt 
bier zu liefern, 10 Mk. 2 Sch. bez. 


der 


x 


Ä . 

Ratibor, 11. Januar. [Der hieſige landwirthſchaftliche Verein] 
hat, um die Landeskultur noch mehr zu heben, und um eine noch beſſere Verwerthung 
des Bodens zu erzielen, in ſeiner letzten Sitzung die Begründung einer dicht an der 
Stadt und zunächſt der Eiſenbahn anzulegenden Runkelrüben⸗ Zuckerfabrik auf Aktien 
beſchloſſen, 300 Aktien zu 500 Rthl. werden ausgegeben, und ſind die 150,000 Rtl. 
gezeichnet, dann wird in einer General-Verſammlung der Aktionäre das Weitere feſt⸗ 
geſetzt und darauf der Bau in Angriff genommen. Ein Drittheil der Aktien iſt bereits 
abgeſetzt, geht es mit dem Abſatz der andern Zweidrittheil raſch, dann könnte ſchon im 
künftigen Herbſt die projektirte Fabrik in Thätigkeit ſein. Für die Stadt und insbe⸗ 
ſondere für die Arbeiter iſt dies Unternehmen nur vortheilhaft. 

Das diesjährige Pferderennen und die damit verbundene Thierſchau hat der land— 
wirthſchaftliche Verein auf den 8. und 9. Mai feſtgeſetzt, jedoch iſt das Programm 
noch nicht gedruckt. N 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 4. bis 10. Januar d. J. wurden beför⸗ 
dert 4694 Perſonen und eingenommen 18798 Rtlr., excl. des Antheild an der Einnahme im 
Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 

Neiſſe⸗Brieger Eifenbahn, In der Woche vom 4. bis 10. Januar d. J. wurden beför⸗ 
dert 1108 Perſonen und eingenommen 1154 Rtlr. 8 


Withelms⸗Bahn. In der Woche vom 3. bis incl. 9. Januar d. J. wurden befördert 
1205 Perfonen und eingenommen 3534 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche bom 4. bis 10. Januar 
d. 3. wurden 2459 Perſonen befördert und eingenommen 3159 Rtlr. 7 Sgr. 7 Pf. 


— —...—.—.— nn 
Mannigfaltiges. 


— (Breslau.) [Rathhäuslicher Fürſtenſgal.] Schon mancher mag durch die 
in architektoniſcher Beziehung und durch geſchichtliche Erinnerungen ehrwürdigen Räume des 
Fürſtenſaales in unſerm Rathhauſe gegangen fein, ohne die an den Wänden deſſelben befindli- 
chen Sinnſprüche geleſen zu haben. Und doch legen fie ein ſo wichtiges Zeugni von dem Geiſte 
der damaligen Zeit ab, daß wir gewiß den Wünſchen vieler Schleſier entgegenzukommen glauben, 
wenn wir dieſelben mittheilen. Es ſind folgende: 
1) Verbum domini manet in aeternum (das Wort Gottes dauert ewig). 
2) Die reichen Vornehm hab' ich nicht groß geacht', 

Oder den armen Gerechten durch Haß veracht', 

Nie hab ich, die Recht zu ſprechen, den Armen vorgezogen, 

Oder den Reichen mit Strafe verſchont, durch Gaben betrogen, 

Bezwungen aus Gunſt hab ich Keinem Gnade gethan, 

Oder Jemanden aus Zorn übel peinigen lahn, 

Das Böf hab' ich nicht vorlaſſen ohne Pein, 
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von Unglück zu treffen. 


* 


. A 


Das But’ mußt“ nicht unbelohnt ſein. | 
Was öffentlich Fr Sr eh Kelle Andern ich, 
Was zweiſelhaftig, allein zu richten, enthielt ich mich. 
Recht verſage ich nie dem Bittenden, } 
Auch Barmherzigkeit dem Verdienenden, 
Im Zorn thät ich gar Niemanden beleidden, 
Auch nicht en Gob vorheiſchen in Freidden, 
In Glückſeligkeit freilich geudet' ich nie, 
y Oder vorwandt mein Gemüth in Widerwertigkeit je, 
Ich hab', gereizt durch Neid, Niemanden Schaden gethan, 
Oder um Geiz willen etwas Böſes geſchehen lahn, 
Ich hab' nie geliebt Schmeicheler, 
Oder gerne gehört Läſterer, 
Allweg wünſcht' ich mich von Guten geliebt, 
Und gefürchtet zu werden von Böſen mich geübt. \ 
Und kurzum war ich günſtig allen Armen, 
Und der Fremden, der ſich Niemand wollt erbarmen, 
Das größt' Gut unter den Jetzigen hab' ich Allen erzählt, 
Iſt, daß einer geliebt wird von Gott und der Welt. 
3) Fer eivitas, duse tempore pacis belle HL 

Wohl dieſer Stadt, die ſich zur Zeit | Weh dieſer Stadt, die zu der Zeit 

Des Kriegs beſorgt für Krieg und Streit, Des Friedens tracht' nach Krieg und Streit. 

— Das Stadtgeſpräch in München bildet der Erſtickungstod dreier Bedienſteten der 
Eiſenbahu und zwar in Folge ausgeftrömten Gaſeg. Die drei Unglücklichen hatten ſich in 
der Nacht vom 5. auf den 6. Januar in ihr ehen oe No Schlafgemach begeben und ver⸗ 
gaßen, das Ventil des Gasleuchters ganz zu ſchließen, in Folge deſſen des Morgens, wo eine neue 
Füllung der Glasröhren ſtattfand, eine bedeutende Quantilät Gas in das Zimmer ſtrömte und 
den Erſtickungstod der drei Männer, deren leider einer auch noch Familienvater iſt, herbeiführte; 
alle Rettungs⸗Verſuche blieben erfolglos, und Gleiches ſteht auch bezüglich der Magd des Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpekkors zu befürchten, in deren anſtoßendes Schlafgemach ebenfalls Gas geſtrömt war, 
die jedoch noch lebend, wenn auch ſchwer betäubt, gefunden wurde. 

— Der pariſer Pflanzengarten wird feine große Sammlung lebender fremder Thiere 
in Kurzem durch zwei weiße Bären, eine junge afrikaniſche Löwin und zwei Paare Rieſen⸗ 
ſchlangen oder Boas von verſchiedener Hattung bereichert ſehen. Die eine dieſer Schlangen, 
ein Weibchen, fol nach dem „Sidele“ 70 Fuß lang fein. f 

— In Dublin iſt man, wie das „Journal de Bruxelles“ meldet, wegen des Schickſals 
dreier Schiffe ſeht beſorgt, die mit mehr als 1000 Auswanderern im Oktober nach New⸗ 
Vork abgeſegelt find, von denen man aber ſeitdem nichts vernommen hat. Gleichzeitig ſchreibt 
man aus New⸗Nork, daß dort mehrere ſchon vor zwei Monateu erwartete Auswandererſchiffe 
nicht angelangt waren, was auch von einigen großen Schiffen aus Liverpool und ſonſtigen 
europäiſchen Häfen gilt. Dabei wird hervorgehoben, daß ſchon ſeit Wochen die furchtbarſten 
ee auf dem atlantiſchen Ocean tobten, der Gedanke an den Untergang jener Schiffe alſo 
ehr nahe liege. 1 


—— m p . . ⁵˙—K— 


158 Bekanntmachung. 

Es iſt geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr ein ſchwarzer Hund mit gelber Kehle und 
gelben Füßen von der Race der Schäferhunde, von der Kloſterſtraße, aus der Gegend 
der Brüderſtraße her nach der Stadt zu laufend geſehen und, da er unterweges mehrere 
Hunde gebiſſen, und ſich dadurch der Tollwuth verdächtig gemacht hat, in einem Haufe 
der Ohlauerſtraße erſchlagen worden. — Die ärztliche Unterſuchung des nach der Scharf⸗ 
richterei geſchaſſten Kadavers dieſes Hundes iſt angeordnet worden, und es wird das 
Reſultat derſelben veröffentlicht werden. — Vorläufig werden alle hieſige Beſitzer von 
Hunden von dieſem Vorfall mit der dringenden Aufforderung hierdurch in Kenntniß 


nutrit. \ 


geſetzt, den Geſundheitszuſtand ihrer Hunde genau zu überwachen, und bei irgend ver⸗ 


dächtigen Anzeichen denſelben ſofort ärztlich unterſuchen zu laſſen, der unterzeichneten 
Polizeibehörde bald die nöthige Anzeige zu machen, und alle Maßregeln zur Verhütung 
Breslau, den 12. Jan. 1852. f 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 
Vorlagen für die Sitzung des Gemeinderaths, 
ke am 15. Januar. elt 
Verpachtung zweier Parzellen ehemaligen Forſtlandes in der Alt- Scheitniger Feld⸗ 
mark. — Ankauf des dem Hoſpital zum heiligen Grabe gehörigen Gebäudes in der 
Nikolaiſtraße. — Abkommen in Betreff der Erbauung einer Laufbrücke über die Oder 


[245] 


von der Ziegelbaſtion nach der Ufergaſſe. — Lieferung der zum rathhäuslichen Bedarf 


erforderlichen Talglichte. — Bewilligung von Remunerationen, Unterſtützungen und Zus 
ſchüſſen zur Verſtärkung unzureichender Etatspoſitionen. — Kommiſſions⸗Gutachten über 
den Vorſchlag zum Verkauf des Spritzenhauſes und des anſtoßenden freien Platzes in 
der Werderſtraße, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten, über 
die Etats der beiden Realſchulen, der höheren Töchterſchule, des Armen⸗ und des Ar⸗ 
beitshauſes. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. 

Gräff Vorſitzender. 


— — — — 
Städtiſche Reſſoure. 
3 Sonnabend, den 17. Jan. 1a a 
muſikaliſch deklamatoriſche Abendunterhaltung mit Tanz 
utzner ſchen Lokale. 
Eröffnung des Saales 5% Uhr, Beginn des Konzerts 447 Uhr. 

Billets für Herren 5 Sgr., für Damen 2% Sgr. find gegen Vorzeigung der Betrags 
Quittung von Mittwoch den 14. d. an, in den Vormlttagsſtunden von 10—12 und Nach⸗ 
mittags von 2—4 in der ſtädtiſchen Reſſource Ring Nr 1, und bei dem Tapezirer Herrn 
Schadow, Albrechtsſtr. Nr. 1, von den betreffenden Komiteemitglievern in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 12. Januar 1852. 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 247 


. —̃ͤ — ́—ͤf— — — —ñ̃ —— — — ——— 
Das Adreßbuch der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau 
für 1852, welches im Monat Oktbr. v. 3, angekündigt worden iſt, und in 4 Abtheilungen (wie 
bis zum Jahre 1846) erſcheint, iſt nunmehr bis auf die letzte Abtheilung aus dem Druck, und 
wird in den erſten Tagen des Februar ausgegeben. Gern und leicht hätten die Unterzeichneten 
bafstb ſchon im Dezember erſcheinen laſſen, wenn ihnen nicht am Herzen läge, etwas wirklich 
Vollſtändiges dem geehrten 3 zu übergeben. Dieſen Zweck zu erreichen, war es unum 
gänglich nothwendig, den Weihnachtsumzug und die bekannt gewordenen Wohnungs.Verände⸗ 
rungen zu Ostern zu kontrolſren. Die mit fo großer Mühe verknüpfte Aufgabe iſt 
von uns, ohne das geehrte Publikum mit Vorauszahlungen 1 zu haben, 
in der Zeit vom 1. Juli bis Eude Dezbr. v. J. gelöſt worden. Der Preis pro 
Exemplar iſt 1 Rilr. 10 Sgr. Beſtellungen von hieſigen und auswärtigen Abnehmern werden 
in unſerm Komtoir, Oblauerftr. 76/77 angenommen. [524 
Breslau, den 12. Januar 1852. A. Müller. F. C. Baumgarten. 


Zbweite Beila 
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ge zu 12 13 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 13. Januar 1852. 


Emilie Mittendorf, 
Nobert Lympius. 


. Verlobte. \ 
Patſchtau. Görlitz. 236] 
(240) Entbindungs» Anzeige. 


Die Heut erfol ückli i i 

5 gte glückliche Entbindung mei 

bon Neben Frau Charlotte, geb. Bittner, 

wandten ae: Mädchen, 257 ich Ver⸗ 

nd Freunden ftatt beſonde . 

dung ergebenft 27 n ftatt beſonderer Me 
arnowitz, den 10. Januar 1852. 

v. Helmrich, Scichtmeiſter. 
[235] BBE 


Todes⸗Anzeige. 
Pre nach 10tägigem ſchmerzhaſten Kranken · 


r, heut Nachmittags halb 2 Uhr an Lun⸗ 
gentähmung erfolgte fe Dahinſcheiden unſe⸗ 
der geliebten Schweſter, Schwägerin, Tante und 
m ante, Fräulein Friederike Naumann, 
er faft vollendeten 66. Lebensjahre, zeigen wir 
iswärtigen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
Annten hierdurch an, und bitten um ſtille Theil» 
me. Oels, den 10. Januar 1852. 
: Die Hinterbliebenen, 


5501 Todes Anzeige. 
1 Heute entriß mir der Tod meine innigſt ge ⸗ 
Kehle Gattin Henriette, geb. Roſenthal, 
Le 26. Lebensjahre, nach kurzen aber ſchweren 
1 in Folge des Wochenbettes. Wer die 
- Würd Eigenſchaften der Verblichenen gekannt hat, 
N den ungeheuren Verluſt, den ich und 3 un- 
mir gene Kinder zu beweinen habe, ermeſſen und 

Odi file Theilnahme nicht verſagen. 

reslau, den 11. Januar 1852. 


— J. Schlefinger. 
1605 Toded-AUnzeige 


m 6. d. M. Nachmittags 2% uhr entſchlief 
fenft nach vielen Leiden 3 höheren Leben 
ne theure innig geliebte Frau Alwine, geb. 
** er, aus Goldberg. In tieffter Betrübniß 
N jalen or Be eg 
N traurige ttheilung, un e um 
ſtille Theilnahme. 3 . 
Zittau, den 8. Januar 1852. 
5 Eduard Nettelhorſt. 


1521] Todes⸗Anzeige. 
. Den nach langjährigen Krankheits- und See⸗ 
en-Leiden heut Nacht erfolgten Tod meiner mir 
lis unvergeßlichen inniggeliebten Frau Karo⸗ 
ne, geb. Kirchhoff, zeige ich mit tieſbetrüb⸗ 
em Herzen allen ihren und meinen lieben Freun. 
en und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theilnabme, ergebenſt an. 
Breslau, den 12. Januar 1852. 


Grofe, 
Stadt-Gerichts⸗Sekretair. 


[233] 8 
An e. 

m Heute früh %3 Ubr Kar Gott unfer ge» 
dle Sog 2 Karl zu ſich. Sein Tod gu 
n N 55 

kannten tiefbeher anampfen. Dies zeigen 
W. Hentſchel, Schichtmeiſter, 
y nebſt Frau. 
Dubensko, den 11. Januar 1852. 


503] Breslauer Krieger-Verein. 
„ Stabs-Apnell: Mittwoch den 14. Jan. d. J., 
Nachm, 6 Uhr, im Magdalenen - Gymnasinm. 
ämmtliche Chargirte incl, Stellvertreter und 
Feldwebel werden hiermit eingeladen. 


Seetion für ost- und Garten- 
[233] Cultur. 
Mittwoch den 14. Januar, Abends 7 Uhr: 
erathung über die Frühjahrsausstellung, der 
“esezirkel und einig» andere Angelegenheiten. 
j mmer, z. Z. Sekretär. 


Ni eographisene Section. 
een den 14. Jannar, Abends 6 Uhr. 
echt über die meteorologischen Beobachtun- 
Wien Herrn Professor Galle, 
ahl des Sekretärs. 


320 Ja! Innigſten Dank. 


[495] M ein berzli = 
wohl 61 einen Freunden zliches Lebe⸗ 

meiner plötzlichen Abreiſe nach Baden. 
2055 Guſtav Münfter, 


[182] Den S 
auptmann errn anter 
faber in Birfamih Ber erſuche ich bier. 
dale Mir feinen gegenwärtigen Aufenthaltsort 
Mag ähligſt wiſſen zu laſſen. 
arkt Borau, den 8. Jan. 1852. 
A. Müller, Apotheker. 


Ein recler junger Mann, verheirathet, 
Führung der Bücher mit äberneh'⸗ 
ſucht in einem Hotel, Weinhand⸗ 
Reftauration ein Engagement als 
5 äheres in frankirten Briefen N. N. 
®stante Breslau. 


[232] 


Theater⸗ Repertoire. 

Dienſtag, den 13. Januar. Bei aufgebobenem 
Abonnement. Zweites und vorletztes Konzert 
der Schweſtern Fräulein Iſabella 
und Sophie Dulcken aus London und des 
Herrn A. Köckert. 1) Scchotes Konzert 
von Ch. de Beriot für die Violine, vorgetr. 
von Hrn. A. Köckert. 2) Fantaſie über 
„Somnambula“ für die Concertina von Giu⸗ 
lio Regondi, vorgetragen von Fräul. Jſab. 
Dulcken. 3) a. Andante Capriccio für das 
Pianoforte von F. Mendelsſohn⸗ Bartholdy, 
und b. Chanson negre von Gottſchalk, vor⸗ 
getragen von Fräul. Sophie Dulcken. 4) 
Souvenir de Sud, große Bravour⸗Fantaſie 
über ſerbiſche Lieder für die Violine, kompo⸗ 
nirt und vorgetragen von Hrn. A. Köckert. 
5) Motive aus: „La figlia del reggimento““ 
für dte Concertina von Blagrove, vorgetr. 
von Fräul. Iſabella Dulcken. Vor dem 
Konzert, zum 5ten Male: „Schwarzer 
Peter.“ Schwank tn einem Aufzuge von 
Görner. Nach dem Konzert, zum Iten Male: 
„Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ 
Vaudeville-Burleske in einem Akte, nach Lo⸗ 
croy's „Bon jour, Monsieur Pantalon!““ von 
W. Friedrich. Muſik komponirt und arran- 
girt von Ed. Stiegmann. 

Mittwoch, den 14. Januar. Zehnte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav oder der Maskenball.“ Große 
Oper mit Tanz in fünf Akten. Muſik von 
Auber. 


Subhbaſtations⸗ Bekanntmachung. { 
[54] Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Nr. 20 der Malergaſſe belegenen, auf 1093 Thlr. 
10 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 

den 15. April 1852, Vorm. 11 ubr, 
in unſerm Parteienzimmer Junkernſtraße Nr. 10 
anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der Fleiſchhauer 
Eduard Fleiſcher oder deſſen Erben, ſowie 
die unbekannten Realintereſſenten zur Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 16. Dezember 1851. 

Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Scheit 
Ay Straße Nr.22 belegenen, auf 7720 Rthlr. 
3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 

auf den 13. Mai 1852, 
in unſerem eden hl 
arteien- Zimmer — 

Nr. 10 — anberaumt. 1 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realintereſſenten vorgeladen. 

Breslau, den 6. Oktober 1851. 


60] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 
[56] Offener Arreſt. 


Ueber das Vermögen des Kaufm. Johann Sa- 
muel Gerlitz hier iſt beute der Konkurs⸗Prozeß 
eröffnet worden. Es werden daher alle Diejeni⸗ 
en, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geldern, Effekten, Waaren und anderen Sachen, 
oder an Brieſſchaften hinter ſich, oder an denſelben 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an ihn, noch an ſonſt Je. 
mand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu 
zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Gr 
richt ſofort anzuzeigen und die Gelder oder 
Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer Rechte 
daran, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzu⸗ 
liefern. Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider 
dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand elwas gezahlt oder ausgeantwortet würde, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. Wer aber etwas verſchweigt oder zu 
rückhält, der ſoll außerdem noch ſeines Unter⸗ 
pfands oder anderen Rechts daran gänzlich ver- 
luſtig gehen. 
Breslau, den 5. Januar 1852. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[523] ‚Avis, 
Von unſern bekannten Stearin: Kerzen 
ge Fabrik haben wir dem Herrn Eduard 
in Fa in Breslau, Junkernſtraße Nr. 35, 
ein Kommiſſtons⸗Lager übergeben und werden 
fein bre Lager unterhalten. Die Preiſe 
i bee felgefept und werden gemachte 
3 igen . 
kate beſtens Zeugniß ln unſerer Fabri 
Warſchau, 1. Januar 1852. 
»Epſtein & Levy. 


5) Privilegirtes Handlungdiener⸗Inſtitut. 
Sonntag den 18. Jannar d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
General⸗Verſammlung 


im Inſtituts-⸗Lokale, behufs Rechnungslegung und Eriagwahl eines Vorſtands⸗ Mitgliedes nach 


den des Anhangs zum Nachtrag der Statuten 
Zugleich zeigen wir an, daß, wie in früheren Jahren, 


enſt einladen — 


„wozu wir die reſp. Mitglieder hiermit erge⸗ 
an dieſem Tage ein 


gemeinſchaftliches Abendbrodt ſtattſindet, wozu wir die Herren Kollegen freundlichſt einladen mit 


dem Bemerken, 


daß Gaͤſte theilnehmen können. — Zur Bequemlichkeit der reſp. Theilnehmer find 


Karten bei den Herren F. Weiſe (auf dem Comptoir der Herten Beyer u. Comp., Albrechts 
Straße Nr. 14) und J. B. Selle (Porzellan⸗ Niederlage des Herrn Kriſter, Ring), fo wie 


bei dem Inſpektor unſeres Inſtituts in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Mit Zuſtimmung derjenigen Herren Hüttenbeſitzer, welche Bergwerksprodukte auf 


meinem hieſigen Speditionsplatze einliefern, 
zen hiermit zur Kenntniß des betheiligten 


meinem Platze von jetzt ab berechnet werden wird: 

1. an Speditionsproviſion, der Zink werde per 
3 Pfg. pro Ct. i \ 
wenn der Zink durch einen andern Spediteur von meinem 


mich weiter 10 
2. an Ufergeld, 


bringe ich zur Begegnung fernerer Differen⸗ 
Publikums, daß bei Zink-Beziehungen von 


Kahn oder per Axe durch 


Platze ins Kahn genommen wird, 2 Pfg. pro Ctr. 


3. an Lagergeld: 


a) wenn in den Fällen ad 1 und 2 


der Zink länger als 6 Monate vom Tage 


des erſten Giro des auf mich lautenden Lagerſcheins auf meinem Platze ge⸗ 
ftanden hat, 2½ Sgr. pro 100 Ctr., darüber hinaus 5 Sgr. pro 100 Etr. 
b) wird der Zink durch Vermittelung eines andern Spediteurs pro Axe von 
meinem Platze entnommen, in den erſten 3 Monaten vom Tage des erſten 
Giro des Lagerſcheins 1 Pf. pro Ctr., darüber hinaus 2 Pf. pro Etr. 


Gleiwitz, den 10. Januar 1852. 


Beſte friſche 


empfiehlt billigſt: 


Oranienburger 


C. G. Oſſig, Nitolai« und Herrenſtraßen-Ecke Nr. 7. 


Palm⸗Oel⸗Soda⸗Seife und 


C. A. Eckert. (511 


Schweizerbutter 


[507] 


Palm⸗Wachs⸗Lichte empfiehlt: 


[172] 
(59) Subhaſtatious⸗Pateut. 2 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Anton Menzel gehörige Ritter⸗ 
gut Riegersdorf, Pleſſer Kreiſes, zur Subha⸗ 
ſtation auf 14,331 Rihlr. 4 Sgr. und zum 
Kredit auf 11.473 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 25. März 1852, Vormit- 
tags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
a) Otto Menzel, als eingetragener Beſttzer; 
b) A. Ehrmann, als letzter Naturalbeſitzer; 
e) der Wilhelm und Robert Chytreus, 

als eingetragene Gläubiger, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wer von den Realkreditoren gegen die Taxe 
den Rekurs ergreifen will, muß dieſen 14 Tage 
vor Eröffnung des nächſten Weihnachts⸗Für⸗ 
ſtenthumstages bei Vermeidung der Präkluſton 
anbringen. 

Pleß, den 8. Auguſt 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
(gez.) Dechend. 


157 Eichen ⸗Verkauf. 

Montag den 26. Januar d. IJ, Vormittags 
11 Uhr, ſollen im Gaſthof zur Hoffnung in 
Maltſch (Station der nlederſchlelich märkiſchen 
Eiſenbahn) über tauſend Stück Eichen, von 
denen ein bedeutender Theil zu Schiffbauholz 
geeignet, aus dem koönigl. Forſrevler Nimkau, 
Reg.⸗Bezirk Breslau, meiftbietend verkauft werden. 
Die Eichen ſtehen unmittelbar an der Oder. 

Breslau, den 11. Januar 1852. 

Königl. Forſt⸗Inſpektion. 


[248] Auktion. 

Freitag den 16. d. M., Vormittags 9 und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 3 alte Taſchen⸗ 
Bi Piand» und Nachlaßſachen, beſtehend in 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, guten Mö⸗ 


5 Otto Döring, 
Tapezirer und Dekorateur, 
Ring 16 wohnhaft, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Ta- 3 
pezir., Möbel- und Dekorations⸗Arbeiten ß 
zu ſoliden Preiſen. 510] + 


IB. 
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Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 


[248] Im Verlage von G. P. Aderholz 
in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


Gedanken 
über die Zukunft der Armen⸗ 


Krankenpflege Breslau's. 
Von 
Dr. J. Graetzer. 
gr. 8. geh. Pr. 5 Sgr. A 
Bei dem Umfange und der Bedeutung der 
Armen-Krankenpflege der Stadt Breslau, wird 
dieſe Schrift von einem ſachkundigen und in die 
Verwaltung eingeweihten Arzte auch für aus⸗ 
wärtige Communen durch neue in ihr enthal⸗ 
tene Vorſchläge von Intereſſe u. Belehrung ſein. 
8 — — 


[162] Bekanntmachung. 
Auf Verlangen des Handlungshauſes Klug 
& Keller hierſelbſt werden vom 26. Jan. a. e. 
ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in den Kel⸗ 
lern des Hauſes Tiſchlergaſſe Nr. 46, Gemeine 
1. der Stadt Krakau, 80 Fäſſer Ungarwein 
aus den Jahren 1845, 1846 und 1848, Sa 
morodner, ein-, zwei⸗, drei-, vier- und ſechsput⸗ 
tig, auf und obne Lager, in öffentlicher Licita · 
tion für klingende baare Münze durch den Un, 
terzeichneten verkauft werden. 
Krakau, 3. Januar 1852. 5 
Dr. Martin Strzelbicki, 


Notarius publicus, 


— ———ññññ—'ꝗ q Uä — hb — — — 
[203] Bei meiner Kränklichkeit und hohem Al- 
ter fordere ich Alle, welche vermeinen, irgend 
einen Anſpruch an mich au haben, auf, dieſen 
binnen 14 Tagen bei mir einzureichen — in» 
dem nach Ablauf der Zeit, weder von mir noch 
meinen Erben auf dergleichen Forderungen Rück⸗ 
cht genommen wird. 

Reichenbach i. Schl., den 9. Jan. 1852. 

v. Wilhelmi, Major a. D. 


214] Ein in einer frequenten Garniſonſtadt 
des Herzogthums Sachſen belegener, in blühen⸗ 
der Nahrung ſtehender el ſoll wegen 
Kränklichteit des Beſitzers verkauft werden. — 
Gebäude und Snventarium find im beſten Zu⸗ 
ſtande. Der Kaufpreis mit Ausſchluß des Wein⸗ 
lagers, welches nach dem Einkaufspreiſe über⸗ 
nommen werden muß, beträgt circa 21,000 Thl., 
wovon ein Drittel beim Abſchluß des Geſchäfts 
zu zahlen iſt. Käufer, welche im Stande ſind, 
ſich über die Zahlungsfähigkeit genügend aus, 
zuweiſen, wollen in Unterhandlungen kreten mit 
dem Rechtsanwalt Inngwirth 
in Torgau. 


514] Ein Damen Putz⸗Schrauken 
i latz Nr. 8. 
wird zu kaufen geſucht Maur ier 


‚Anerkennung 
für zenes von Schiefheit. 

Indem ich den äußerſt günſtigen Erfolg, wel⸗ 
chen die gegen bedeutende Rückgratsver⸗ 
krümmun erichteie Behandlung meiner 
Tochter im Inſtitute des Herrn Dr. Eulen⸗ 
burg für ſchwediſche Heilgymnaſtik und Ortho⸗ 
pädie, Lindenſtraße 14, ohne alle Streck⸗ 
apparate, ja ſelbſt ohne Corſet, in auf⸗ 
fallend kurzer Zeit bewirkt hat, nicht ge 
nug anerkennen kann, halte ich es für Pflicht, 
dies hiermit dankend öffentlich auszuſprechen, 
zugleich überzeugt, ähnlichen Leidenden durch 
Hinweiſung auf dieſe Behandlungsart einen we⸗ 
ſentlichen Dienſt zu erzeigen. 

Berlin, 7. Januar 1852. 
Wittwe Waltz, Huſarenſtr. 17. 


Blumenfreunden 


einpfieplt der Unterzeichnete feine» anerkannt 
echten Sämereien auch dieſes Jahr zu hoch- 
geneigter Abnahme unter Verſicherung der gedie⸗ 
genften Bedienung. 

2) Sommer⸗Levkojen: 30 Sorten für 
1 Rll., 60 Sorten für 2 Rtl., 80 Sorten für 
3 Ril., 100 Sorten für 4 Rtl., 200 Sorten inel. 
der nachſtehenden Pyramiden-L. für 10 Rtl., 8 
Priſe 200 Korn; vorzüglichſte Extra⸗Miſchung 
das Loth 1 Rtl.; 15 Sorten frühblühende Zwerg⸗ 
Pyr.⸗L., beſonders ausgezeichnet für 1 Ril, 15 
Sorten etwas ſpäterbluͤhende große Pyc.⸗L. für 
1 Nil. a Priſe 100 Korn, in Miſchung das % 
ei 1 Rll.; 

) Winter-Reofojens beſte engl. Sorten 
in blau, weiß und roih, A Priſe 100 Korn 


Tas i 
3) Sen sei und braunen groß: 
ken ack, 100 Korn für 3 Sgr.; 
a 80.0 1 1 Zwerg -RNitterſporn, 
a Lo Ar. i 
5) Schönſtes buntgeſtreiftes Löwen⸗ 
maul, Priſe 3 Sgr.; + 
6) Großer peren, dunkelſcharlachro⸗ 
ther Mohn, ſelten Samen tragend, à Prife 


ie | 

7) Schön gefüllte hohe Aſtern à Loth 
15 Sgr., frühblühende Zwerg-Pyram.⸗A. a Loth 
20 Sgr., allerkleinſte auf der Erde ſitzende ſchön 
gefüllte After, a Loth 1 Rtl. 10 Sgr.; 

8) Brennendrothe Bartnelke, desgl. 
gefüllte Chineſernelke, zu Einfaſſungen geeignet, 
100 Korn 1 Sgr.; 

9) Ziunien, in den vortrefflichſten Farben, 
a Prife 2 Sgr. 

Nn. Nelkenſaamen kann ich dies Jahr nicht 
zum Verkauf ftellen, weil die Naſſe des vorfäh⸗ 
rigen Herbſtes die Ernte gänzlich zerſtört hat. 

Außer diefen Sämereien verkaufe ich noch: 

1) das Schock Saamen⸗Nelken, von 
Topf⸗N. gezogen, 1 Rthlr.; 

2) Veredelte, roth blühende Kaſtanien ⸗ 
bäume mit ſchönen Kronen, von 10—13 Fuß 
Hoͤhe, a Stück 10 Sgr., kleinere! Stück 5 Sgr. 

Geehrte Beſtellungen bitte ich zu frankiren 
und den Betrag gütigſt beizulegen. Die Saa⸗ 
men-Verſendung hat bereits begonnen. 243] 

Striegau in Schleſten, Januar 1852. 

Guſtav Teicher, Handelsgärtner. 


„56ĩ2„„„é„„%ÿßFFF!!TCͤũͤ —R— — — re Tr 
Zu verkaufen aus freier Hand 
ohne Einmiſchung eines Dritten. 
Der beliebte Vergnügungsort Lucaſine, % M. 
von Ratibor, aus einem maſſiven Wohnhauſe 
mit gut eingerichteten Zimmern, einem geräu⸗ 
migen Garten, einem Schanklokale und einer 
Gaſteinſtallung für SO Pferde beſtehend und an 
einer frequenten Chauſſee, in die drei Straßen 
einmünden, und dicht an der Domsſchen Dampf 
mühle gelegen. Kaufluſtige wollen ſich gütigſt 
perſönlich oder in portofreien Briefen direkt an 
den Beſitzer Na wrath wenden, und das Wei⸗ 
tere von demſelben erfahren. [239] 


Eltern oder Vormünder, welche ihre Kinder 
oder Pflegebeſohlenen zum Beſuch des Gym⸗ 
naftums von Oſtern d. J. ab nach Brieg einer 
häuslichen, anſtändigen Familie unter Aufſſcht 
und Penſlon geben wollen, erfahren das Nähere 
auf portofreie Anfragen: A. poste restante Brieg. 


[5081 Ein praktiſcher Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter, 46 Jahr alt, Vater von 3 Töchtern, 
welcher 25 Jahre bei einer Heerſchaft war, 
ſucht zu Oſtern oder Johannis eine andere Ans 
ſtellung. Das Nähere ertheilt der Kaufmann 
Schmidt in Breslau, Matthiasfir. 17. 


1517] Zur Beachtung. 

Es iſt am vergangenen. Freitag den 9, d. M. 
auf dem Wege nach Kleinburg oder zurück ein 
goldner Eirgelring verloren wordenz der Finder 
wird gebeten, denſelben gegen Belohnung deim 
Herrn Goldarbeiter Heintke, am Ringe, ab⸗ 
zugeben. 0 


[492] Es wird dringend gebeten, einen am 
10. Januar verlornen kleinen röthlich gelben 
Hund gegen gute Belohnung Tauenzienſtraße 
Nr. 85 eine Treppe hoch, adzugeben. f 
— — — — — 
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Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


109] Die rühmlichſt bekannten 
Stoll werk'ſchen Bruſtbond 
haben ſich ununterbrochen vermöge ihrer vor⸗ 
züglichen Wirkung, als ein treffliches Mittel ge» 
gen leichte Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden, ſo wie 
beruhigend und erleichternd bei ſchmerzhaſtem 
Auswurf bewährt, und hierdurch wicht allein 
in ganz Deutſckland große und allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden, ſondern auch über deſſen 
Grenzen hinaus einen europäiſchen Ruf erlangt, 
da mir fortwährend ſelbſt aus den entfernteſten 
Ländern Beſtellungen zukommen. 

So wie für Kranke dieſes Fabrikat ein faſt 
unentbehrliches Hausmittel geworden iſt, bietet 
es zugleich für den Geſunden einen angenehmen 
Genuß, und darf ich daher mit vollem Rechte 
daſſelbe dem geehrien Publikum wiederholentlich 
empfehlen, indem ich nochmals darauf auſmerk⸗ 
ſam mache, daß jenes Fabrikat mit der größten 
Vorſicht und Sorgfalt eigenhändig nur von 
mir bereitet wird, ſo daß die Art und Weiſe 
der Kompoſttion der Bruſt⸗Caramellen mir 
allein bekannt iſt, und daher wohl das geehrte 
Publikum um die Fortdauer des mir ſeither ge⸗ 
ſchenkten ehrenvollen Vertrauens bitten darf. 

ch enthalte mich aller weiteren Anpreiſun⸗ 
gen, da die Caramellen ſich durch ihre vortreff⸗ 
liche Wirkung bei allen Konſumenten ungewöhn⸗ 
lichen Ruf und Empfeblung erworben haben, 
und ſich Jeder von der Wahrheit des Geſagten 
durch, einen keine wegs koſtſpieligen Verſuch 
überzeugen kann. 

Zur Erleichterung meiner geehrten Abnehmer 
habe ich in den meiſten Städten Europas Nie⸗ 
derlagen errichtet, fo. auch in der Provinz Schleſten 
in Breslau bei Wilh. Meyer u. Comp. 

Kloſterſtraße Nr. 80, 
Buunzlau bei C. ea, 
„ . olff u. Comp., 
Görlitz bei A. F. Herden, 

Liegnitz bei F. Golz, 

» Sopran bei J. J. Voigtmann, 
Schweidnitz be Fror. Maibach, 
„Frankfurt a. O. bei P. A. Witte. 


ons 


a von mehreren Seiten verſucht worden 


iſt, durch die äußere Verpackung das Publikum 
zu täuſchen, bitte ich auf die näher angegebene 
Bezeichnung genau zu achten. Die Umſchläge 
find in roſarothem Glanzpapier, welche obenan 
das königl. preuß. Wappen, in einer Vignette 
die Worte Stollwerkſche Bruſtkaramellen, 
aus der Bonbon Fabrik von Kranz 
Stollwerk, Hoflieferant in Köln a. R., 
Schildergaſſe Neo. 49, Gesetzlich depo- 
nirt, nebſt meinem Familienſiegel und dem Stadt 
kölniſchen Wappen enthalten, darunter befindet 
ſich das obige Atteſt des königlichen geheimen 
Hofraths und Profeſſor Herrn Dr. Harleß in 
Bonn und auf der Rückſeite unter dem Siegel 
die Gebrauchs⸗Anweiſung. 

Dieſelben ſind nur in meinem mehrmals 
öffentlich bekannt gemachten Niederlagen und in 
Köln nur bei mir das Paket à 4 Sgr. oder 
14 Kreuzer zu haben. 

Franz Stollwerk, Hoflieferant. 


[504] Eltern, jüdiſcher Konfeffion, die geſonnen 
ſind, ihre Töchter in Breslau in Penſton zu 
geben, finden eine ſolche bei wahrhaft müt er⸗ 
licher Pflege, ſtreng ſittlicher Beauſſichtigung und 
Ueberwachung wiſſenſchaftlicher Bildung, bei 
einer anſtändigen Wittwe. Das Nähere zu er⸗ 
fahren Antonienſtraße Nr. 36 im Komtoir. , 


20 Rtir. 


erhält derjenige, welcher einem ſehr intelligenten 
und zu jeder Thätigkeit verwendbaren Manne, 
der zugleich eine anſehnliche Kaution erlegen 
kann, und in feinen Auſprüchen ſehr beſcheiden 
iſt, bierortd irgend eine wo möglich dauernde 
Stelle verſchafft. Gefällige baldige Offerten un⸗ 
IB. F. 20 poste restante Breslau. [509] 
[480] In einer belebten Kreisſtadt Schleſtens 
iſt eine beinah noch ganz neue 1 0 Kon⸗ 
ditorei, eingetretener Familienverhältniſſe halber 
fofort für einen ſoliden Preis zu verkaufen. — 
Näheres wird Hr. Konditor A. Patſchowsky 
zu Breslau zu ertheilen die Güte haben. 


a]! Zucker⸗Rüben, 


in guter Beſchaffenheit bald zu liefern, und die 
De in Rose urü zu gewähren, kauft die 
abrik in Rosenthal Näheres bei 
S. Silberſtein, Karlsſtr. 45. 


Kotillon⸗ Kleinigkeiten, 


beſtehend in Porzellan-Figuren, men- Vaſen, 
Nippes aller Art, Blumenbouquets mit Nadeln, 
u Otzd. 10 Sgr., ſowie Kotillon Orden in gro⸗ 
ßer Auswahl empfiehlt 
L. F. Podzorski, 
1207 Kupferſchmiede⸗Straße 17, 


499] Die Hälfte des zweiten Stocks ift wu 
miethen und zu Oſtern zu beziehen neue Sand- 
ſtraße Nr. 5, 


— —— LEE 


in * 
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5 2 man 99% Gl. 


—— — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


[518] Eine Dame, die Luſt hat, mit einem 
einzelnen Manne ein ſchon eingerichtetes Geſchäft 


zu füpren, erfahrt Nähreres Einhorngaſſe 6 bei 


Staſch. — — 

138] Handlungs⸗Kommis für en gros- 
und en détail-Geſchäfte erhalten ſtets die beſten 
Engagements beſorgt durch den Kommiſſions⸗ 
Agent Aug: Zimmermann in Magdeburg. 
3861 Ein Wirthſchaſts⸗Penſtonair kann bei 
dem Dominium Lampersdorf bei Neumarkt 
Termin Oſtern eintreten 


Zur friſchen Wurſt 
ladet auf Mittwoch den 14. Januar ganz er⸗ 
gebenſt ein: Dreißig in Gabitz. [500] 
432] Das Dom. Ober - Wangten bei Parch⸗ 
witz, hat 150 fette Schafe zu verkaufen. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Die Herrſchaft Löwen, Brieger Kr., hat zur 
Abnahme nach der Schur, 200 Stück geſunde 
Zuchtmutterſchafe, welche in dieſem Monat mit 
edlen Böcken zukommen, verkäuflich. 234] 


unge Stammochſen 
von Schweizer, Merzthaler und Oldenburger 
Race, ſtehen zum Verkauf auf dem Dominio 
Camenz bei Frankenſtein. [127] 
Schwarzwachs, 
a Pfd. 20 Sgr., empfiehlt: 
1490] F. Hauff, in Glaz. 
Den 


Herren Branntweinbrennern 
offeriren wir ganz trocknes ſehr billiges 
Brennholz. Hübner u. Sohn, Ring 35 eine 
Treppe. [242] 

— Feine Damentuche, Bukskins und 
No ſtoffe empfiehlt zu Fabrikpreiſen Lipp ⸗ 
mann Lasker, Antonienſtr. Nr. 9. 


Eine Seifenſiederei 
noch im Betriebe, in einer lebhaften Kreis⸗ 
ſtadt, iſt ſofort unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Portofreie Adreſſen unter 
E. D. übernimmt und befördert Herr Lie⸗ 
decke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


Raffinirtes Rüböl 


verkauft mit 3 Sgr. 4 Pf. das Pfund: 
1 \ W. Neumann, 


OR e 5 Mee am Bahn hee 


hun, ift der 1. Stod meined 
Hauſes, Ketzerberg N.r 15 (an der Promenade), 


Zufolge 
zu vermiethen und Term. Johannis d. J. zu ber 


＋ 


Waldſamen⸗Preiſe 

von Klemens Kloſe in Olbersdorf in öſterreich. 
Schleſten, nach welchen die Herren Hübner 
u. Sohn in Breslau, Ring 35, jede Beſtellung 
in kürzeſter Friſt ausführen. Die Preife find 
frei ab Breslau, die beſte Keimkraft wird verbürgt: 

das preuß. Pfd. Kieferſamen 18 Sgr., 

. Lehrbaum 11 Sgr., 
Fichte 3 Sgr., 


4 S 


Sinti bd 


Pfannkuchen 
von bekannter Güte, zu 1 Sgr. u. zu 9 Pf. 
das Stück, mit Himbeerfüllung, ſind von heute 
an wieder zu haben Schmiedebrücke Nr. 45 bet 
F. Déem eg. [519] ° 


1516] Blücherplatz Nr. 12, im Riembergsbofe, 
iſt ein Parterre-Lokal zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. Näheres bei Bruck und Ham 
burger daſelbſt zu erfragen. 

[457]. Karlsſtraße Nr. 36 find zu Oſtern d. J. 
2 Zimmer vorn heraus, 1. Etage, an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen. 


11831 Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 3 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Coaune 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. "WE 
König's Hotel garni, 
Albrechtsſtr. 33, neben der königl. Regierung, 
empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre dem geehrten 
Reiſepublikum zu geneigter Beachtung. [194] 
1244] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 


Gutsbeſ Graf v. Magnis aus 1 


Kammerherr Baron v. Zedlitz⸗Neukirch a. Erd 
mannsdorf. Kfm. Troft aus Hamburg. Ban; 
quier Magnus aus Berlin. Frau v. Fränckel 
aus Warſchau. Kaufm Liebermann aus An- 
Ham. Kim. Weiß aus Stettin. 


10. u. 11. Jan. Abd. 10 U. Mig. GU. Nchm. Z u. 
Luftdruck b. 00 2776 74 277 %%% 6 96 


Deut - u e 

— 41 — 5, — 31 
Hint tagung bra 66 pCt. kann 

in ' O 
Wetter heiter überwölkt wolkig / 


II. u. 12. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 Uu. 
Luftdruck beio? 274% 82 274% 86 27 54,43 
Luftwärme + 16 +30 +58 
Thaupunkt — 2,2 — 0,1 . 
Dunftfättigung 716. 7ôpCt. Tip. 
Wind S SW 


— 


ziehen. N SB 
[522] v. Laugendorff, Stadirath, |Wetter bed. u. Regen überwölkt bewölkt 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. ' 

Abg. nach ——— g erl. 7 Uber, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends⸗ 
Ant aus } Oberschles. Jg 3 U. oe, Il. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 u. 45 M. Mrg. 
Abg. nac f Park 87 U. M. 5 7 U. NM. Güter 7 U. M., 11% U. B Mit. 
Ant. dan) berlin "Ange 10 l. M. 7 l. Ads. — züge 8 Ü. N., 6 U. NM 
Abg. nach Freiburg 8 Uhr Morg, 5 Abr 15 Min. Nachm.; ſowie nach E hweidniß- 
Abg. vod! Freiburg | 7 Uhr 10 Min. Morg, J Uber 15 Win, Nachmittags. 

ar N 3 U. 5 SR. AM.; nach Fralbutg U. 35 M. NN. 


Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrs Min. Nachmittags. 
pr 25 M., von Freib 


Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 
tag von Breslau 1 Uhr von Schweldnitz 5 U 


— Außerdem jeden Sonn- 
urg 5 Uhr 33 M. NM. 


8 Börſenberichte. 


Breslau, 12. Jan. Geld u. 
Br. Ld'or 
Freilb. St., Anleihe 5 
u 


‘6 


Pfdbr 4% 105% Gl. 
boln. Pfobr. 4% 95 Gl., 
e e 616 5 
— — Kurheſ. Präm: 
Bresl.⸗Schweid. Frelb. 12 
Oberſchl. Lil. A. 3% 


4 — Prior 6% 
ſchl. Märk. 5 a 


Poln. 
* 40 Rtl 


rior. 1, 
% 92% Br Prior. 4% 
Wilß 


; 34%, — — Prior. 5 
Minden IA Be % 


Monat 143 Br. 
6. 227% Br 
2 0 


Sicht 


2 Monat 


[Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 
103%. Rentenbr. 99 % of. Pfobr. 95 
3% Mir 9 MN 2 


ondd-Gourje, 
103 7 Gl. 


Seehandl.,Jräm. S 
Gerechtigkeits⸗ Oblig. 4 


4% — —. dto. Prior. Obligat. von 1851 4% 9657 
r., Lött, B. 34% 
— — Krtak.⸗Oberſchl. 4 83% Br., Prior. 4 
— — Prior. Ser. 44% 
Imsbehn (Koſ.⸗Oderb.) 41 —— 
r II. Emiss. 
Poſ.⸗Stargard 3 0 — 
Hamburg k. Sicht 151 Gl., 
Paris 2 Monat 
Wien 2 Monat 
Frankfurt a. M. 2 Monat 

aris, 10. Januar, 104. 50. — 70. 75 


— 


Holl. R. Duk. 96 Br. Kais. Dul, 
Poln. Bank- Billets 25 Gl 


N. Preuß. Anleihe 4½ 


Alte. 
oln. 


Yu Br. 
Lit. C. 
5 Nieder- 
Prior. 5% Ser. III. 
Neiſſe-Brieger 4 58% Br. Köln- 
— Sächſ.⸗Schleſ. 4 — — Fr.⸗Wilh.⸗ 
— Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 
2 Monat 1507, Br. Fondon 3 Mon 
— Leipzig — Paris 2 Monat 

— — Berlin k. Sicht 100%, Be. 


4 


123% Br., . 2 er 


12. Jan. St. Schuld- Sch. 89 . 5% Anl 
Oberſchl. Aten 1877 ar 83. Norsbaß j 
= GN 3) 47. 2 A 


gr., 5 
Erlen und Rehkraut 8 Sgr. 
24¹] 
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Birken Tannen und Ahorn 


